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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nra: 161. 


Sonntag den 13. Juli 1890. 


VIII. Jahrg. 


Cord Salisbury über das deutſch - engliſche 
Abkommen. 

Die parlamentariſche Erörterungen über das deutſch— 
engliſche Abkommen haben begonnen. Zunächſt iſt das engliſche 
Oberhaus dazu berufen, zu dem Abkommen Stellung zu nehmen, 
Der engliſche Premierminiſter Lord Salisbury hat ſich am 
Donnerſtag im Oberhauſe eingehender über das Abkommen ge⸗ 
äußert. Was er darüber im allgemeinen ſagte, deckt ſich mit 
dem, was wir darüber bemerkten. Lord Salisbury ſchloß 
nämlich: „Wir behaupten nicht, daß wir oder Deutſchland 
große Vortheile durch das Abkommen gewonnen haben, ich 
glaube, daß auf beiden Seiten Vortheile gewonnen worden ſind, 
da jeder dasjenige erhielt, was ſeinen Zwecken entſpricht. Ich 
glaube nicht, daß ein Land einen Vortheil über das andere er⸗ 
halten hat. Wir haben ein Abkommen getroffen, das jede 
Gefahr der Uneinigkeit und des Streites zwiſchen uns beſeitigt 
und auf lange Zeit hinaus die guten Geſinnungen derjenigen 
befeftigt, die infolge ihrer Sympathien für einander, ihrer 
Intereſſen und ihrer Abkunft ſtets Freunde bleiben ſollten.“ 
Wir haben allerdings die Empfindung, daß das Abkommen für 
England vom rein materiellen Standpunkte aus gewinnreicher 
iſt, als für Deutſchland. Aber das lag in der Natur der Ver⸗ 
hältniſſe. Man darf dabei auch nicht überſehen, daß es eine 
Zeit gab, da England hoffen durfte, daß ihm mit leichter 
Mühe und ohne irgend welche Kompenſationen das, was ihm 
der Vertrag gewährt und noch ein gut Theil mehr, von ſelber 
zufallen würde. Vor einigen Jahrzehnten hätten ſich die Eng⸗ 
länder ſicherlich nicht träumen laſſen, daß ſie einſt mit Deutſch⸗ 
land in Afrika zu theilen haben würden. Darauf, daß uns 
England jemals in Zeiten der Gefahr einen Rückhalt, eine 
wirkungsvolle Unterſtützung bieten ſollte, möchten wir aller⸗ 
dings nicht rechnen, was nicht ausſchließt, daß uns freund: 
ſchaftliche Beziehungen mit England, wie fie durch das abge- 
ſchloſſene Abkommen befeſtigt worden ſind, mancherlei Vortheile 
bieten können. Es iſt wohl etwas zu viel geſagt, wenn Lord 
Salisbury meint, daß durch das Abkommen jede Gefahr der 
Uneinigkeit und des Streites zwiſchen den beiden Mächten be⸗ 
ſeitigt ſei. Die beſchloſſenen Grenzlinien ſind theilweiſe un⸗ 
ſichere, ſo daß Differenzen künftig wohl entſtehen können. Dann 
find noch eine Anzahl Punkte, bezüglich deren Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten beſtehen, weiteren Vereinbarungen vorbehalten. 
Was die Abtretung Helgolands anlangt, ſo erklärte Lord Salis— 
bury einen Anſpruch der Bewohner der Inſel über ihr Einver⸗ 
ſtändniß mit der Abtretung für unzuläſſig. In wie weit er dies 
weiter motivirt hat, geht aus dem telegraphiſchen Auszüge 
ſeiner Rede nicht hervor. Geſetzlich beſteht ein Anſpruch, wie 
der erwähnte, nicht; beſtünde er, ſo würde das zu bedauern 
ſein. Derartige Abſtimmungen haben ihre großen Schatten⸗ 
ſeiten. Wie die Abſtimmung auch ausfallen möchte, ſicher iſt, 
daß die Bevölkerung durch eine ſolche mit einem Schnitt in 
zwei ſcharf getrennte Parteien getrennt würde, die ſich noch 
lange danach auf das bitterſte bekämpfen würden. Lord Salis⸗ 
bury glaubt übrigens nicht, daß die Bevölkerung der Inſel die 
Abtretung derſelben beanſtanden würde. Hinſichtlich des Protek⸗ 
torats über Sanſibar bemerkte Salisbury, daſſelbe ermögliche 
die Vernichtung des Sklavenhandels und verhindere Streitig⸗ 
keiten mit Deutſchland. Darin werden nun die Engländer den 
Hauptnutzen des Protektorats nicht ſehen, ſondern ſie werden 


Der Wald.) 
„Wer hat dich, du ſchöner Wald, 
Aufgebaut ſo hoch, da droben? 

Wohl den Meiſter will ich loben, 
So lang' noch mein' Stimm' erſchallt.“ 

Wer hätte wohl keine Liebe für den Wald und ſeine Be⸗ 
wohner? Ich meine, es müßte ein Menſch ſein ohne Herz, ohne 
Sinn für alles Schöne und Erhabene, der dort nicht gerne weilt, 
wo die muntere Vogelwelt uns ein Lied aus voller Kehle ſingt, 
hier ein Reh — ſo lange ruhig äſend — nun durch uns geſtört, 
in graziöſen Sprüngen ſchreckend davoneilt, dort ein Eichhörnchen 
in fieberhafter Unruhe von Baum zu Baum, von Aſt zu Aſt 
ſpringt, um dann wieder plötzlich regungslos ſtillzuſitzen, uns 
mit ſeinen klugen Augen anſehend, und dann ungeſtört, einen 
Tannenzapfen oder eine Eichel in den Händen haltend, weiter zu 
ſchmauſen — dazu das grüne Laubdach und der zum dolce far 
niente einladende Moosteppich, wahrlich ein ſchoͤnes Stück aus 
Gottes herrlicher Schöpfung! 

Um wie viel mehr würden aber viele Menſchen den Wald 
erſt lieben, wenn ſie ihn recht verſtänden, d. h. einerſeits den 
ungeheuren Nutzwerth deſſelben kennten, andererſeits aber das 
Leben und Treiben in ihm gründlich zu beobachten ſich der Mühe 
unterzögen — eine Mühe, die keine Mühe iſt. 

Vergegenwärtigen wir uns erſt den Nutzen, den der Wald 
für uns hat, ſo iſt da vielerlei. 


Zunächſt, was ja am meiſten in die Augen ſpringt, iſt der 
Wald der Erzeuger von Holz aller Art und von ſo manchen 
werthvollen Nebennutzungen. — Auf den Bau- und Zimmer⸗ 
plätzen, in der Küche wie in der gemüthlich durchwärmten Stube 
u. ſ. w., überall ſteht uns dieſer Nutzen des Waldes tagtäglich 
vor Augen. Aber, hören wir da ſagen, was brauchen wir im 
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ich ſagen, daß mit dem Protektorat der entſcheidende Schritt 


fi 

gethan if, um Sanſibar als einen der Haupthandelsplätze 
Afrikas ganz in engliſchen Beſitz zu bringen. Ueber die von 
der engliſchen Regierung übernommene Verpflichtung, den 
Sultan von Sanſibar zur Abtretung des Deutſch-Afrika vor⸗ 
liegenden Küſtenſtriches an Deutſchland zu bewegen, hat ſich 
Salisbury nicht ausgeſprochen. Wir nehmen an, daß darüber 
mit dem Sultan von Sanſibar bereits Verhandlungen 
gepflogen und die Grundlage für eine Vereinbarung mit dem⸗ 
ſelben bereits gefunden iſt. 

Politiſche Tagesſchau. 

Die „Magdeb. Ztg.“ erfährt, der neue Finanz miniſter 
Dr. Miquel habe ſich dahin ausgeſprochen, daß die Reform 
der Einkommenſteuer die Möglichkeit darbiete, für die 
Staatskaſſe viele Millionen zu gewinnen; das Plus würde von 
ſteuerkräftigen Perſonen aufgebracht werden, ohne ihnen Anlaß 
zur Beſchwerde zu geben. Wenn eine derartige Steuerreform 
auf Selbſteinſchätzung beruhe, ſo biete ſie eine ſichere Gewähr 
dafür, daß die Regierung wie die Volksvertretung von den 
künftigen Ergebniſſen dieſer Steuer, welche die denkbar gerechteſte 
ſei, befriedigt ſein würden; es könnten dann gewiſſe Einkommen, 
welche bisher von der Steuer betroffen wurden, freigelaſſen 
werden, wenigſtens die Steuer in den unterſten Stufen. — 
Dem genannten Blatte muß die Verantwortung für dieſe 
Nachricht überlaſſen bleiben. Denn Miquel hat auch verſichert, 
er enthalte ſich zunächſt aller Andeutungen über ſeine Pläne. 

Ueber eine Unterredung, welche der Herausgeber des „Frank: 
furter Journal“, Julius Ritterhaus, beim Fürſten Bis⸗ 
marck in Friedrichsruh gehabt hat, erſtattet derſelbe einen aus- 
führlichen ſehr intereſſanten Bericht. Fürſt Bismarck beklagt ſich 
über denjenigen Theil der deutſchen Preſſe, der früher mit ihm 
in Verbindung geftanden hatte. Er ſei für dieſe Preſſe eine 
gefallene Größe, mit der man nicht gern zu thun habe. Sehr 
günſtig äußerte ſich Fürſt Bismarck über Miniſter Miquel. Wenn 
einer die theilweiſe Verſchmelzung der Parteien fertig bringe, ſo 
ſei es Miquel. Ein Mandat zum Reichstag will Fürſt Bismarck 
für jetzt nicht annehmen, da er nicht in die Lage kommen möchte, 
gegen ſeinen Nachfolger zu ſprechen, auch nicht gegen Miquel. 
Fahre die Regierung im Sozialismus fort, ſo würde er in eine 
oppoſitionelle Stellung von ſelbſt hineingedrängt. Das deutſch— 
engliſche Abkommen hätte er ſo nicht geſchloſſen; Helgoland wäre 
wohlfeiler zu bekommen geweſen. Die Redaktion der ſozial⸗ 
politiſchen Erlaſſe rühre von ihm her, die urſprüngliche Redaktion 
ſei weitgehender geweſen. Ueber die Urſachen ſeines Rücktritts 
äußerte Fürſt Bismarck nur, es beſtanden Meinungsverſchieden— 
heiten zwiſchen dem Kaifer und mir, mehr noch zwiſchen mir und 
meinen Kollegen. 

Dem Reichstagsabgeordneten Frhrn. von Münch iſt, wie 
der „Schwäb. Merk.“ meldet, von einer volksparteilichen Ver⸗ 
trauensmänner⸗Verſammlung feines Wahlkreiſes in einer von 
allen Anweſenden unterſchriebenen Reſolution die volle Zu⸗ 
ſtimmung zu ſeiner Thätigkeit im Reichstage ausgeſprochen worden. 

Der „Deutſchen Ev. Kirchenztg.“ wird aus Halle a. S. 
mit Bezug auf die Rektorwahl folgendes geſchrieben: „Unſer 
Rektor wird nicht von den Fakultäten gewählt, ſondern vom 
Generalkoncil, d. h. der Geſammtheit der ordentlichen Pro- 
feſſoren. Die Mitglieder der theologiſchen Fakultät haben ſich 


Haufe den Wald, iſt es nichts viel ſchöner und preiswürdiger 
mit Torf oder Kohlen zu heizen? Nun ja, das iſt es wohl, 
wo die Oefen danach eingerichtet ſind, aber was iſt denn Torf, 
was ſind denn Kohlen und woraus beſtehen ſie denn? 

Torf iſt eine von fetter Erde und Holz (Wurzeln) durch⸗ 
ſetzte Maſſe — und Kohlen? In früheren uralten Zeiten beſtand 
unſer jetziger Wald aus rieſigen Farren-, Bärlapp⸗ und Schachtel⸗ 
halmbäumen, ſowie aus Nadelhölzern. Da kam eine Erd— 
revolution, die Farren⸗ pp. Bäume verſanken, wurden begraben 
und durch die koloſſale darüber lagernde Erdmaſſe feſt auf ein⸗ 
andergepreßt. Jahrtauſende zogen darüber hin und ließen dieſe 
Stämme verſteinern und aus dieſen Baumleichen die Kohlen ent⸗ 
ſtehen — dieſes ſchwarze für uns ſo werthvolle Gold! So ſind 
ſie entſtanden und ſo werden ſie auch wohl weiter entſtehen! 
Die genannten Bäume, wie geſagt, verſanken und mit ihnen 
verſchwand das tropiſche Klima, tropiſche Gewächſe und Thiere 
— nur das Nadelholz iſt uns davon geblieben und Farren-, 
Bärlapp⸗ und Schachtelhalmbäume en miniature als Farrenkraut, 
1150 ee Bärlapppflanze und der winzige kerzengrade Schach⸗ 
telhalm. — 

Aber auch der Nebennutzungen, die uns der Wald gewährt, 
ſind viele. In ärmeren Gegenden wird das Moos und das 
heruntergefallene Laub und Nadeln zur Viehſtreu benutzt — (leider 
nur zu oft zum Schaden des Waldes, denn das Moos hält die 
Feuchtigkeit länger und ſchlitzt den Boden gegen die ausdörrenden 
Sonnenſtrahlen und Winde, während die am Boden lagernde 
Laub⸗ und Nadeldecke ein hauptſächlicher Ernährungsfaktor der 
Bäume (durch die Humusbildung) iſt. Wird dem Walde eins 
oder das andere entzogen, ſo leidet der Holzwuchs darunter, ja, 
wenn dies dauernd betrieben, führt es den völligen Ruin des 
Beſtandes nach ſich. 

Ferner liefern die grünen ſaftigen Gräſer in den Brüchen 
und auf den breiten Waldwegen in jüngeren Holzbeſtänden ein 
geſchätztes Kuh⸗ und Pferdefutter. — Ernähren ſich nicht endlich 


nicht der Abſtimmung enthalten, ſondern haben alle ihre 
Stimmzettel abgegeben. Dr. Bernſtein war keineswegs ohne 
Gegenkandidaten, ſondern die Stimmen zerſplitterten ſich im 
erſten und zweiten Wahlgange zwiſchen ihm, Profeſſor Kalten⸗ 
bach und Profeſſor Hitzig, und erſt im dritten Wahlgange, der 
nur zwiſchen ihm und Kaltenbach ſtattfand, entſchied für ihn 
eine ganz kleine Majorität. Eine rechtliche Anfechtung der Wahl 
war unmöglich; denn nachdem Dr. Bernſtein einmal in rechtlich 
feſtſtehender Ausnahme von unſerem Status alle Rechte eines 
Ordinarius durch königliche Ernennung erlangt hatte, hatte er 
natürlich die Wählbarkeit zum Rektorat. Uebrigens iſt der Ge⸗ 
wählte für ſeine Perſon ein anſpruchsloſer Gelehrter, der von 
ſeinem Judenthum keinen Profeß macht und der ſeine Kinder 
chriſtlich hat taufen laſſen.“ Dazu bemerkt das genannte Blatt: 
„Immerhin bleibt es durchaus verhängnißvoll, daß ſich unter 
den Hallenſer Profeſſoren eine Majorität findet, die einen wenn 
auch ehrenhaften Israeliten zum Rektor wählt, und daß die 
Staatsregierung den Gewählten beſtätigt. Der evangeliſche Charak— 
ter der Univerſität hätte beides verbieten ſollen.“ 

Die Maul⸗ und Klauenſeuche hat im erſten Viertel⸗ 
jahr d. Is. etwas nachgelaſſen. Die größte räumliche Verbrei⸗ 
tung erlangte die Seuche in Poſen, ferner in Schleſien, Provinz 
Sachſen, Brandenburg u. ſ. w. Ende März herrſchte die Seuche 
noch in 12 Staaten, 54 Regierungs- ꝛc. Bezirken, 198 Kreiſen, 
zc. 439 Gemeinden x. und 704 Gehöften. Frei waren Heſſen, 
Naſſau, Hohenzollern, beide Mecklenburg, Sachſen-Weimar, Olden⸗ 
burg, Sachſen-Altenburg, beide Schwarzburg, Waldeck, beide 
Reuß und Lippe, Lübeck und Bremen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in ſeinem amtlichen 

Theile den zwiſchen dem deutſchen Reiche und der ſchweizeri⸗ 
ſchen Eidgenoſſenſchaft am 31. Mai d. Js. abgeſchloſſenen 
Niederlaſſungsvertrag, deſſen Ratifikation am 3. Juli 
in Bern erfolgte. Der Vertrag tritt am 20. d. Mts., mit 
9 95 Tage der bisherige Niederlaſſungsvertrag erliſcht, in 
Kraft. 
Der italieniſche Afrikareiſende Kapitän Caſati iſt geſtern 
um 1 Uhr morgens in Neapel eingetroffen. Er deutete an, 
daß er über die Beziehungen Emins zu Stanley und über ſeine 
Afrikakampagne ein Werk veröffentlichen werde. Emin und 
Stanley ſeien zu verſchiedene Naturen, um einander zu ver: 
ſtehen. Auch habe Stanley die Dinge von einem Standpunkte 
ange ſehen, der den eigenen Erfahrungen der Reiſenden nicht 
entſprach. Was er z. B. von Emins Begegnung mit ihm, 
Stanley, erzählt habe, ſei unter dem Eindruck eines faſt perſön⸗ 
lichen Grolls geſchrieben. 

Die Cholera in Spanien verbreitet ſich in ſehr beun⸗ 
ruhigender Weiſe und ruft in der Provinz Valencia großes Elend 
herbei. Man hat feſtgeſtellt, daß mehr als 70 pCt. aller in den 
letzten Tagen an der Cholera Erkrankten geſtorben ſind. 

Im Theater zu Vichy wurde dem ruſſiſchen Kriegs⸗ 
minifter, General Wanowski, vom Publikum eine laute O va⸗ 
tion bereitet, die in dem Rufe: „Es lebe Rußland!“ ihren 
hauptſächlichen Ausdruck fand. Der General ſoll durch dieſelbe 
ſichtlich angenehm berührt worden ſein. 

Wie die „Pol. Korreſp.“ aus Bräſſel meldet, iſt der tür- 
kiſche Delegirte in der Antiſklavereikonferenz, der 
Geſandte beim belgiſchen Hofe Karatheodory, nunmehr ſeitens 
der Pforte ermächtigt worden, die Schluß- und Generalakte der 


hunderte von Familien Wochen und Monate hindurch vom Ver⸗ 
kauf der überaus aromatiſchen Waldbeeren als: Himbeeren, 
Erdbeeren, Brombeeren, Blau- und Preißelbeeren und wie ſie 
ſonſt noch alle heißen mögen? — Die Früchte der Eiche und 
Buche ſind ein geſchätztes Futter für Schweine und das aus 
den Früchten der letzteren gepreßte Oel erſetzt in vielen Gegenden 
Butter und Schmalz. Der Haſelſtrauch und die Weide liefern 
für Strohdächer die Dachſchächte, der Faulbaumſtrauch (Rhamnus 
frangula) wird zur Pulverbereitung verbraucht u. ſ. w. 

Von weittragendſter Bedeutung aber iſt der Wald für den 
Acker und das Klima. Er ſtumpft die Temperatur- und Witte⸗ 
rungsextreme ab, mäßigt die kalten und ſcharfen, wie trockenen 
und ausdörrenden Winde, erhält die Bodenfeuchtigkeit und ſpeiſt 
die Quellen; im Gebirge aber iſt er der Bannwald gegen 
Lawinen, Steinſchläge und Bergabrutſchungen und der Boden⸗ 
erhalter im weiteſten Sinne. — Auffallend ſchnell kommt die 
Landwirthſchaft zurück in Ländern, deren Wald ganz oder doch 
in großen Komplexen der Axt zum Opfer gefallen iſt, wie dies 
z. B. in Ungarn und Nordamerika der Fall iſt, oder vielmehr, 
war, denn zum Glück haben die betreffenden Staaten neuerdings 
wieder angefangen, aufzuforſten, um die Felder wieder die Wohl⸗ 
thaten genießen zu laſſen, die ihnen der Wald bietet und die 
das Wachſen, Gedeihen und Reifen der Früchte mit bedingen, 
nämlich Schutz und Waſſer, welch letzteres namentlich der Wald 
freigebig immer mittheilt, da er im Stande iſt, die Feuchtigkeit 
lange bei ſich zu erhalten. Dieſe Ueberproduktion an Waſſer 
kommt dann nicht etwa nur den dem Walde zunächſtliegenden 
Ackerſtücken, ſondern auch den Feldern in weitem Umkreiſe zu 
ſtatten. 


der Wald ja doch ein Segen für die Geſundheit und Kräftigung 
für die Menſchen, „welche in ſeinen Frieden hineintauchen, um 
Leib und Seele wieder vollzuathmen voll Friſche und Thatkraft, 
dann ein Segen für das ſtille edle Wild, das er in ſeinen 


Sodann aber — gewiß doch auch ein großer Nutzen — iſt 3 
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Konferenz mit einem Vorbehalte, der aber von ganz unterge⸗ 
ordneter Bedeutung iſt, zu unterzeichnen. 

Aus Pokohama wird gemeldet, daß der König von 
Korea die Hilfe des amerikaniſchen Geſchwaders angerufen 
hätte, worauf der Befehlshaber der amerikaniſchen Flotte See⸗ 
ſoldaten und Matroſen gelandet und das königliche Palais be⸗ 
ſetzt hätte. Die Amerikaner hätten thatſächlich von Korea Beſitz 
genommen. — Die amerikaniſche Regierung erklärt, daß ſie 
hierüber noch keine amtlichen Nachrichten empfangen habe. 

Die Zuſtände in San Salvador ſind anarchiſch. 
General Czeta hält die Hauptſtadt mit bewaffneter Truppe. 
Banden von Anhängern verſchiedener 
ziehen das Land. Bereits haben mehrere kleine Gefechte ſtatt⸗ 
gefunden. 


eutſches Reich. 
Deut Feen, 11. Juli 1890. 

— Se. Majeftät der Kaiſer trat heute früh 8 Uhr von 
Eide aus eine Karriolfahrt über Vaſſewangen nach Stahlheim 
an. Das Wetter, welches anfangs kühl war, klärte ſich nachher 
auf. Die Pacht „Hohenzollern“ iſt über Bergen nach Gudvangen 
abgefahren, um dort Se. Majeſtät den Kaiſer zu erwarten. 

— Die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer für die Somalitruppe 
beſtimmten Geſchenke ſind für dieſelben in Elberfeld, wo die 
Truppe jetzt weilt, eingetroffen. Dieſelben beſtehen in großen 
um den Hals zu tragenden filbernen Medaillen mit dem 
Bildniß des Kaiſers und ſollen einen Werth von 800 Mark 
repräſentiren. | 

— Am königlichen Hofe wurde heute der Geburtstag der 
Prinzeſſin Heinrich feſtlich begangen. Die königlichen und prinz⸗ 
lichen Palais trugen Flaggenſchmuck. Auch in Kiel haben Häuſer 
und Schiffe reichen Flaggenſchmuck angelegt. Am Mittag nahm 
die Beſatzung von S. M. Kreuzerkorvette „Irene“ im inneren 
Schloßhofe Aufſtellung. Prinz Heinrich hielt eine kurze An⸗ 
ſprache, wies in derſelben auf die feſtliche Bedeutung des Tages 
hin und ſchloß mit einem dreifachen Hurrah auf Ihre königliche 
Hoheit die Frau Prinzeſſin, welche von der Schloßterraſſe aus 
der militäriſchen Feier zuſah. Die in der Preſſe umlaufenden 
Nachrichten, welche das Eintreffen des Prinzen Heinrich in Kiel 
mit einer Erkrankung der Prinzeſſin Heinrich verknüpfen, be⸗ 
ruhen, wie von berufener Stelle mitgetheilt wird, auf Erfindung. 
Die Ankunft des Prinzen Heinrich in Kiel erfolgte aus dienſt⸗ 
licher Veranlaſſung. Er geht am 12. an Bord der „Irene“ in 
See, um zum Manövergeſchwader zu ſtoßen. Der Prinz begleitet 
Se. Majeſtät den Kaiſer nach England. 

— Der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen iſt von ſeinem 
Unwohlſein vollkommen wiederhergeſtellt und hat ſeine Abreiſe 
von hier auf nächſten Sonnabend Nachmittag feſtgeſetzt. 

— Der Präſident der Newyorker Independent Schützen, 
Weber, hat ein kaiſerliches Dankſchreiben für das Begrüßungs- 
telegramm bei der Feier am 4. Juli erhalten. 

— Die Familie des Staatsminiſters a. D. Hobrecht iſt 
von einem ſchweren Verluſt betroffen worden. Der hoffnungs⸗ 
volle Sohn des Miniſters, Konrad Hobrecht, iſt im blühenden 
Alter von 26 Jahren nach ſchwerem Leiden den Seinen ent⸗ 


1 riſſen worden. 


— Für die Reichstagserſatzwahl in Kaiſerslautern haben 
die Sozialdemokraten den Dr. Rüdt aus Heidelberg als Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt. 

— Bet der im Kösliner Wahlkreis ſtattgehabten ander⸗ 
weiten Landtagswahl wurde nach amtlicher Feſtſtellung der 
bisherige Abgeordnete, Landrath und Landſchaftsdirektor von 
Holtz auf Alt⸗Marrin (konſervativ) einſtimmig wiedergewählt. 

— Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Bebel ſiedelt nach 
Berlin über und hat bereits im benachbarten Schöneberg 
Wohnung gemiethet. — Zum Redakteur der „Volkstribüne“ 
iſt an Stelle Schippels Dr. Konrad Schmidt gewählt worden, 
den kürzlich die Univerſität Leipzig als Dozenten abwies. 

— Die deutſche Turnerſchaft hält ihre diesjährige Ausſchuß⸗ 
ſitzung in München am 20. und 21. Juli ab. 

— Der deutſche Verein für Knaben-Handarbeit wird feinen 
diesjährigen Kongreß am 23., 24. und 25. Auguſt zu Straß⸗ 
burg im Elſaß abhalten. 

Görlitz, 11. Juli. Das hieſige Zweigkomitee überwies dem 
Centralkomitee zur Errichtung eines Nationaldenkmals für den 
Fürſten von Bismarck in der Reichshauptſtadt als erſte Rate 
5000 Mark. 


Tiefen birgt, und für den Jäger, der demſelben nachzieht, um 
in der Poeſie eines kurzen und erfolgreichen Jagdlebens den 
Staub des Alltaglebens abzuſtreifen und wieder mächtig zu 
werden, die Aufgaben ſeines Lebens zu vollbringen.“ (Auguſt 
Knorr. „Der Waldbeſtand als Standortsfaktor.“) 

Es bietet uns der Wald ein immer neues Bild, ſei es im 
Frühling, Sommer, Herbſt und Winter, ſei es bei Tag oder 
Nacht. Was iſt ſchöner, der Wald mit ſeinem friſchen kräftigen 
Grün im Frühling, oder mit ſeinen in 1000 Nuancen vom 
hellgelb bis dunkelroth ſpielenden Blättern im Herbſt, der Wald 
mit ſeinem ganzen vollen Blätterſchmuck im Sommer, oder der 
Wald todt und ſtill mit Schnee und Eis beladen und mit 
Rauhreif überzogen im Winter? Dieſe Frage iſt wohl ſchwer 
zu beantworten. 5 

Treten wir z. B. in einen ſchönen alten Buchenwald ein, 
wo die Sonne und der Mond ihr Licht nur ſpärlich bis zu dem 
laubbedeckten Boden bringen, wo der Wind ein anheimelndes 
Rauſchen und Säuſeln hervorbringt, ſo kommt uns doch unwill⸗ 
kürlich die Stelle aus dem ſchönen Liede „Früh morgens, wenn 
die Hähne krähn“ ins Gedächtniß, worin es heißt: 

„Dann gehet leiſe, 
Nach ſeiner Weiſe, 
Der liebe Herrgott durch den Wald!“ 


Dann weiter, welch einen erhabenen Eindruck macht nicht auf 
uns ein alter Fichtenwald mit ſeinem lachenden Moosteppich, 
wo es noch geheimnißvoll ſtiller, noch dunkler als im Laubwalde 
iſt; wir finden es dann begreiflich, wie Schiller in ſeinem „Die 
Kraniche des Ibikus“ ſagen konnte: 

„Und in Poſeidons Fichtenhain 

Tritt er En 1 5 5 ber ein.“ 

Oben habe ich von dem Walde im Winter als von einem 

todten, ſtillen geſprochen. Gewiß, alles Wachsthum ſcheint er⸗ 


ſtorben, das Lied der munteren Sänger iſt verſtummt und wir 
Menſchen im allgemeinen wollen dann nichts vom Walde wiſſen. 
Und doch iſt im Winter Leben und Treiben genug im Walde, 


Prätendenten durch⸗ 


Bremen, 11. Juli. Major v. Wiſſmann ſchrieb an das 
Ausſtellungskomitee in Bremen, er hoffe bis Ende Juli zu ge⸗ 
neſen und werde der Einladung zum Beſuch der Ausſtellung 


A 

Paris, 11. Juli. Der Budgetvoranſchlag der Stadt Paris 
pro 1891 beläuft ſich auf 281 Millionen. 

Madrid, 10. Juli. General Polavieja iſt an Stelle des 
verſtorbenen Generals Salamanca zum Generalkapitän der Inſel 
Cuba ernannt worden. 

London, 11. Juli. Der Verband der Londoner Briefträger 
macht mittels vertheilter Zettel bekannt, daß er den allgemeinen 
Streik beſchloſſen habe, bis den Briefträgern das Vereins- und 
Verſammlungsrecht zugeſtanden ſei. 

Waſhington, 10. Juli. Der Senat nahm mit 39 gegen 
26 Stimmen die Silberbill in der Faſſung an, welche die aus 
Mitgliedern des Senats und des Repräſentantenhauſes gebildete 


Provinzial- Nachrichten. 

Gollub, 10. Juli. (Erſter Gänſetransport). Geſtern kam hier der 
erſte Transport Gänſe, etwa 1000 Stück, von Polen über die Grenze, 
um in Bahnhof Schönſee nach Berlin verladen zu werden. Das Feder⸗ 
vieh iſt noch durchweg klein und mager und für 2,25 Mk. durchſchnitt⸗ 
lich eingekauft; in Berlin wird für das Stück 3,50 bis 3,75 Mk. gezahlt. 

Culmſee, 11. Juli. (Stadtverordnetenſitzung). In der am 8. Juli 
abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung kamen folgende Sachen zur Be⸗ 
rathung: 1. Ertheilung des Zuſchlages an den Steinſetzmeiſter Munſch 
zur Umpflaſterung der Magiſtratsſtraße für den Anſchlagspreis von 
2500 Mark. Die Mehrkoſten von 500 Mark werden bewilligt. 2. Die 
Abnahme des von Herrn Matlinski auf dem Schlachthausplatze herge⸗ 
ſtellten Brunnens wird als nicht kontraktmäßig hergeſtellt abgelehnt und 
dem Brunnenmeiſter Tiſchler-Jablonowo auf feine Offerte der Zuſchlag 
ertheilt. 3. Von der Gewährung einer Beihilfe zur Neupflaſterung der 
Hinterſtraße ſeitens des Kreisausſchuſſes in De von 1500 Mk. nimmt 
die Verſammlung Kenntniß. 4. Von der Beſtätigung der Wiederwahl 
des Herrn Kämmerers Wendt zum Beigeordneten hieſiger Stadt nimmt 
die Verſammlung Kenntniß. 5. Von der Kündigung des Miethskontraktes 
ſeitens des Herrn Laube und Beſchlußfaſſung über anderweite Unter: 
bringung der ſtädtiſchen Bureaufr nimmt die Verſammlung Kenntniß 
und beauftragt den Magiſtrat, die vom Kaufmann Herrn Sternberg 
offerirten Räumlichkeiten zum Jahrespreiſe von 450 Mark zu G. 0 


Culm, 9. Juli. (Zur Schlachthauseinweihung). Am Montag fand 
zur Eröffnung des Schlachthauſes nachträglich noch eine von den 
Fleiſchern veranſtaltete Feſtlichkeit ſtatt. In feierlichem Zuge, voran 
die Jägerkapelle, dann 12 Fleiſchermeiſter, hierauf 21 Geſellen und Lehr⸗ 
linge in ſauberen rothgeſtreiften Blouſen und weißen Schürzen, dem⸗ 
nächſt ein prächtiger ſchwarz⸗weißer Stier, mit Eichenlaub bekränzt, und 
vier bekränzte Fleiſcherwagen, in welchem ſich Schweine, Hammel und 
Kälber befanden, begab man ſich nach dem Schlachthauſe, woſelbſt ſich 
auch viele Zuſchauer einfanden. Dort wurden zwei Rinder, acht Schweine, 
vier Hammel, zwei Kälber geſchlachtet und zugerichtet, während auf dem 
freien Platz die Jägerkapelle konzertirte. 

Culm, 10. Juli. (Vergiftet). Der Oberlehrer Dr. Sch. vom hieſigen 
königlichen Gymnaſium hat ſich heute mittags mit Arſenik vergiftet. Der: 
ſelbe hinterläßt eine Frau und fünf noch unerzogene Kinder. Was den 
Unglücklichen, der anſcheinend in geordneten Verhältniſſen und in glücklicher 
Ehe lebte, zu dieſer unſeligen That getrieben hat, iſt bis jetzt noch unbe⸗ 
kannt. (Geſ.) 

* Briefen, 11. Juli. (Verſchiedenes). Das Sommerfeſt unſerer 
ſtädtiſchen Schulen im Walliczer Walde am Mittwoch geſtaltete ſich auch 
diesmal bei der regen Betheiligung der Eltern und erwachſenen Ange⸗ 
hörigen zu einem allgemeinen Volksfeſte. — Der Rittergutsbeſitzer und 
Gutsvorſteher Kürbis in Cholewitz iſt zum Standesbeamten für den 
Standesamtsbezirk Plusnitz ernannt worden. — Ueber die Ortſchaften 
Bergheim, Obitzkau, Kronczno, Gollub Stadt, Gollub Gut, Galczewo, 
Galczewko, Zawadda, Neudorf Gut, Neumühl, Liſſewo Gut, Bieberthal 
und Sokoligorra iſt eine dreimonatliche Hundeſperre verhängt worden. 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 10. Juli. (Unglücksfall). Geſtern Abend 
ereignete ſich auf dem Bahnhofe zu Hohenkirch ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall. Der Arbeiter Gebert aus Brieſen hatte ſich unfern des erſten 
Weichenſtellerhauſes niedergelegt. Der Schnellzug von Jablonowo riß 
dem mit dem Kopfe zu nahe den Schienen Liegenden einen Theil des 
Hinterkopfes weg; noch lebend wurde der Unglückliche in das nächſte 
Haus geſchafft. (Geſ.) 

Dirſchau, 10. Juli. (Neues Volksſchulgebäude.) In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Bau eines neuen Volksſchulgebäudes 
auf der Neuſtadt für 109 000 Mk. beſchloſſen. 

Danzig, 10. Juli. (Beſitzwechſel). Die Beſitzung des Herrn Mix 
in Kriefkohl iſt in der Zwangsverſteigerung für 180000 Mk. an 8 
Philipſen⸗Kiefkohl übergegangen. Herr Mix hatte die Beſitzung im Jahre 
1880 für 225 000 Mk. übernommen. 

Danzig, 12. Juli. (Penſionirung und Verleihung des Ehrenbürger⸗ 
rechts. Haftentlaſſung). In der geſtrigen Sitzung beſchloſſen die Stadt⸗ 
verordneten auf den Vorſchlag ihres Vorſitzenden einſtimmig, das 
Abſchiedsgeſuch des Herrn v. Winter zu genehmigen und ihm ſein volles 
bisheriges Gehalt als Penſion zu belaſſen. Gleichzeitig wurde der An⸗ 
trag des Magiſtrats, Herrn Oberbürgermeiſter Winter das Ehrenbürger⸗ 
recht der Stadt Danzig zu verleihen, zum Beſchluß erhoben. — Nachdem 


ohne aber, daß ihm dadurch gerade die Poeſie genommen wird 
— ich meine den Holzeinſchlag. Die ruhigen ernſten Geſichter 
der Holzhauer mit ihren kräftigen geſunden Geſtalten — trotz 
der körperlich ſchweren Arbeit doch immer zufrieden ausſehend 
— paſſen ganz und gar in den ſchönen Winterwald hinein. Es 
bietet eine ſolche Stelle, wo Holz gefällt wird, für den Beſucher 
ein anziehendes Bild, das mit der Außenwelt nichts gemein hat. 


Hier ſitzen 2 Holzhauer auf kleinen Schemeln ſich gegenüber 
am Fuße eines Baumrieſen, der vielleicht ſchon Jahrhunderte 
lang allen Stürmen Trotz geboten hat, um ihn zu Falle zu 
bringen, und gleichmäßig ſchneidet ihre große Säge immer tiefer 
in das Mark des Baumes ein; jetzt ſpringen ſie ſchnell zur 
Seite — ihre Säge dabei geſchickt aus der Wunde ziehend — 
denn der Rieſe neigt ſein Haupt, und wehe dem Weſen, das er 
in ſeinem Falle, wenn auch nur mit den äußerſten Spitzen ſeiner 
Zweige, erreicht, es wäre verloren! Jetzt erfolgt ein donner— 
ähnlicher Knall und mit zerſplitterten Aeſten liegt der Baum 
auf der Erde, und wird dann gleich entweder zu Brennholz ver: 
arbeitet, oder aber bleibt, nach Entfernung ſeiner Aeſte pp., ganz 
oder in beſtimmten Längen als Nutzholzdrumm liegen. 

Dort ſitzen andere Holzhauer am Feuer und ſchärfen ihre 
Sägen, andere wieder tragen das inzwiſchen aufgearbeitete Brenn⸗ 
holz zuſammen, um es nach dem vorſchriftsmäßigen Maße auf⸗ 
zuſetzen, während wieder andere das Holz in beſtimmten Längen 
abkürzen. — Dazwiſchen ſieht man denn den Grünrock, mit 
praktiſchem Blick die Arbeit muſternd, einhergehen, hier tadelnd, 
dort lobend nach Recht und Gewiſſen. Mögen ihm im folgenden 
auch ein paar Worte gegönnt ſein: 


Dr. Franz Baur, der Herausgeber des forſtwiſſenſchaftlichen 
Centralblatts, fängt ſein erſtes Heft pro 1879 mit dem vom 
Forſtrath Dr. von Gwinner geſchriebenen Motto an: 

„Wir ernten nie, ſo viel wir bauen, 
Ein anderer fällt das reife Holz; 


Doch muthig vor, mit Gottvertrauen, 
Der Völker Wohl ſei unſer Stolz!“ 


vor einigen Tagen bekanntlich der frühere Landesdirektor Dr. Wehr 
krankheitshalber aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden, iſt nun 
auch der Gutsbeſitzer 1 welcher im Verdacht ſteht, in 
Gemeinſchaft mit Dr. Wehr die bekannten Unregelmäßigkeiten bei der 
Ferſenauer Meliorationsangelegenheit begangen zu haben, gegen eine 
größere Kaution aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. (D. Z.) 


Berent, 10. Juli. (Blitzſchlag.) In der Ortſchaft Strauchhütte iſt 
am vergangenen Sonnabend durch Blitzſchlag ein Stall und eine Scheune 
des Beſitzers D. angezündet worden, infolgedeſſen dieſelben abbrannten. 
Mitverbrannt ſind 4 Pferde, 13 Stück Rindvieh, Schweine und Schafe; 
alles außer den Gebäuden iſt unverſichert, ſo daß der Beſitzer ſchweren 
Schaden hat. 


Pr. a ei 10. Juli. (Kreuzottern.) Am Mittwoch gingen der 
Sekundaner R. und der 14jährige Sohn des Gutsbeſitzers P. in Gr. 
Semlin auf den Käferfang in den Semliner Wald. Dort wurden ſie 
von Arbeitern auf die gefährlichen Kreuzottern aufmerkſam gemacht. Sie 
gingen nun in die nächſtliegende Schonung und fingen hier auch 6 zum 
Theil ziemlich große Kreuzottern. Wir theilen den Vorfall Beſuchern 
unſerer benachbarten Wälder als eine Mahnung zur Vorſicht mit. 


Braunsberg, 10. Juli. (Begnadigter Mörder). Der wegen Er⸗ 
mordung des Pferdehändlers Schwarz aus Danzig etwa 20 Jahre nach 
Begehung des betreffenden Verbrechens vom hieſigen Schwurgericht 
wiederholt zum Tode verurtheilte 82jährige Pferdehändler Chriſtoph 
Prang iſt, nachdem der Kaiſer die Todesſtrafe in lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe umgewandelt hat, heute der Strafanſtalt zu Wartenburg zuge⸗ 
führt worden. 

Königsberg i. Pr., 11. Juli. (Todesfall). Profeſſor Steffeck, Di⸗ 
rektor der Kunſtakademie, iſt heute Morgen auf dem Cranzer Bahnhofe 
infolge eines Schlaganfalls geſtorben. 


Tilſit, 9. Juli. (Ein herzloſer Vater). Ein Mann aus Rußland 
reiſte vor ſechs Wochen mit ſeinem 15jährigen Sohne nach Amerika. In 
Hamburg aber ließ der herzloſe Vater ſein Kind im Stich und beſtſeg 
das Schiff, um allein die Reiſe in die neue Welt zu machen. Der arme 
Junge hat ohne alle Mittel die weite Strecke von Hamburg bis Zilfit 
in ſechs Wochen zu Fuß zurückgelegt und begab ſich heute von hier aus 
zu ſeiner noch in Rußland weilenden Mutter zurück. 


Lyck, 9. Juli. (Mord). In Sawadden iſt in einer der letzten 
Nächte der Hirt Gottlieb Paſſawotzki auf dem Heuboden des Käthners 
Trojahn erſchlagen worden. Die Leiche iſt von dem Thäter auf die 
Sawadder Landſtraße geſchleift und dort mit eingeſchlagenem Schädel in 
einer Blutlache aufgefunden worden. Als Thäter iſt jetzt der Arbeiter 
Auguſt Paſſawotzki aus Sawadden ergriffen worden. 


Schulitz, 10. Juli. (Der Holztransport), welcher bis jetzt recht flott 
ging, iſt in Stocken gerathen. Es kommt wenig Holz herab und ſind 
einige Arbeiter ſchon entlaſſen. Der Holzhandel geht überhaupt ſehr 
ſchlecht; es wird wenig verkauft. 


Fordon, 10. Juli. (Fährpacht). Der Kaufmann Iſidor Meyer hat 
wiederum die Fähre für 7710 Mark gepachtet. 8 


* Bromberg, 10. Juli. (Flüchtige Betrüger). Die hieſigen Kauf: 
leute Gebrüder Julius und Simon Krojanfer find unter Hinterlaſſung 
bedeutender Schulden flüchtig geworden und werden wegen Betruges 
ſteckbrieflich verfolgt. 


Bromberg, 11. Juli. (Launen des 5 —9 Ein hieſiger Kellner, 
welcher ſich mit einem Achtel an der Schloßfreiheitslotterie betheiligt 
hatte, verkaufte vorgeſtern früh ſeinen Antheil an zwei Herren. Wie 
erſtaunt und niedergeſchlagen war er jedoch, als ſchon am Mittag des⸗ 
ſelben Tages dem Lotteriekollekteur telegraphiſch angezeigt wurde, daß 
auf feine bisherige Losnummer ein Gewinn von 50000 Mk. gefallen ſei. 
Nunmehr ſind die Abnehmer des Loſes — ein Brunnenmacher und ein 
Schloſſer — dadurch vom Glück begünſtigt worden. 


Thorn, 12. Juli 1890. 


im Bezirke der kaiſerl. 
Neu angenommen iſt zum Poſt⸗ 


— (Perſonalveränderungen 
Oberpoſtdirektion Danzig). 
gehilfen: Möller in Pr. Stargard; zu Poſtagenten: Girod, Lehrer in 
Sypniewo, Herberger, Rechnungsführer in Hohenhauſen. Uebertragen 
ſind: dem Hauptmann a. D. Steuder, unter Ernennung deſſelben zum 
Poſtdirektor, das Poſtamt I. in Deutſch⸗Eylau, dem Poſtſekretär Fleck in 
Pr. Slangard die Verwaltung des Poſtamts II in Terespol. Ferner ift, zu⸗ 
nächſt probeweiſe übertragen: dem Telegraphenamtskaſſirer Dous in Dresden 
die Vorſteherſtelle des Telegraphenamts IT in Thorn. Verſetzt find: der 
Telegraphendirektor Dübel von Thorn nach Lübeck, die Poſtaſſiſtenten 
Groß von Dirſchau nach Biſchofswerder, Mattern von Biſchofswerder 
nach Thorn. Freiwillig ausgeſchieden ſind: die Poſtagenten Bobolz in 
Sypniewo, Strauch in Hohenhauſen. 

— (Perſonalien). Der Steueraufſeher Sptöſteter in Thorn iſt 
nach Neufahrwaſſer verſetzt worden. — Der Hilfsgerichtsdiener Malle 
hierſelbſt iſt zum ſtändigen Hilfsgerichtsdiener bei dem hieſigen Amtsge⸗ 
richt ernannt worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Beſitzer Karl 
Polsfuß zu Rogowo iſt als Gemeindevorſteher für die Gemeinde Ro⸗ 
gowo auf weitere 6 Jahre vom königl. Landrath beſtätigt worden. 


Ferner ſchreibt in Forſtdirektor Dr. Burckhardts Heft IV 
1873 der Schatzrath Dr. König in Hannover am Schluß ſeiner 
„Aphoriſtiſchen Rückblicke auf die Geſchichte des Waldes“: 

„Ich habe immer das Gefühl gehabt, als ob gegenüber den 
ſonſtigen Zweigen des ökonomiſchen Lebens in dem Berufe des 
Forſtwirths ein eigenthümlich hoher und ſittlicher Moment gelegen 
ſei. Dem Forſtwirth iſt es nicht vergönnt, die Früchte ſeines 
eigenen Fleißes zu genießen; er ſäet nicht für ſich ſelbſt, ſondern 
für ſeine Nachkommen.“ (Im Gegenſatz zum Landwirth.) „Der 
alle übrigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe bewegende mächtige 
Stachel, der Egoismus, läßt den Forſtwirth kalt. Sein Wirken 
und Schaffen beruht auf einem ſelbſtloſen und höheren Triebe 
— auf der Sorge für die kommenden Geſchlechter u. ſ. w. 
Indem der Forſtwirth den Wald pflegt und erhält, ſichert er ein 
Gut, welches vor anderen die Beſtimmung hat, den höheren 
Zwecken der Menſchheit zu dienen.“ 

Es wird daher der Forſtmann immer eine geachtete Stellung 
in der menſchlichen Geſellſchaft einnehmen, und wahrlich hoch⸗ 
verdient, und es ſei dem Manne, der jeder Witterung trotzbietend, 
im Walde ſeine eigentliche Heimat hat und findet, ein kräftiges 
Hoch und Waidmannsheil hier zugerufen! — 

Wir gehen in dem Walde weiter und immer weiter, Axt 
und Säge hören wir nicht mehr arbeiten und wieder werden 
wir von einem anderen anziehenden Bilde in Anſpruch genommen. 
Es iſt wieder ein Grünrock — ein Jäger — mit ſeinem treuen 
Hunde eifrig den Forſt durchpürſchend. — Die Grünröcke und 
der grüne Wald — ein harmoniſches Ganze! — 

So laßt uns denn den Wald — unſeren ſchönen Wald — 
lieben, ihn pflegen und erhalten, wie geſagt, zum Wohle der 
ganzen Menſchheit und ich ſchließe mit dem Anfang und Refrain 
des- ſchönen Liedes: 

„Es lebe, was auf Erden 
Stolzirt in grüner Tracht, 
Die Wälder und die Felder 
Die Jäger und die Jagd!“ 


—— ——— 


A 


— (Rendantenwahl). Zum Rendanten der ſtädtiſchen Kämmerei⸗ 
kaſſe iſt vom Magiſtrat der bisherige Kontroleur derſelben, Herr Kapelke, 
gewählt worden. 

— (Remontekommandos). Am 20. Juli wird ein Remonte⸗ 
kommando des weſtfäl. Ulanenregiments Nr. 5 in Stärke von 1 Offizier, 
32 Mann und 106 Pferden und am 1. Auguſt ein Remontekommando 
des ſchleswig⸗holſtein. Ulanenregiments Nr. 15 in Stärke von 1 Offizier, 
31 Mann und 102 Pferden in Thorn einquartirt werden. 

— (Oeffentliche Belobigungen). Der Arbeiter Joſeph 
Srodzinski zu Grutta hatte am 29. Mai d. J. den 16 Jahre alten 
Knaben Chroſtawski mit eigener Lebensgefahr vom ſicheren Tode des 
Ertrinkens gerettet, was der Regierungspräſident belobigend mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringt, daß er dem Srodzinski für 
dieſe edle That eine Prämie von 30 Mk. bewilligt hat. — Der Käthner 
Aosevh Woda zu Zakrzewke hat am 22. Mai d. J. das Dienſtmädchen 
Roſa Kalla und den Knecht Anton Rzychtolski mit eigener Lebensgefahr 


vom Tode des Erteinkens gerettet; der Regierungspräſident bringt dies 


mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß er dem Woda eine 
Prämie von 30 Mark bewilligt hat. } 

— (Aufbejjerung der Gehälter der Unterbeamten bei 
den Strafanſtalten.) Durch den Nachtrag zum diesjährigen Staats⸗ 
haushaltsetat ſind die Gehälter der Unterbeamten bei den Strafanſtalten, 
die vom Miniſterium des Innern abhängen, wie folgt anderweitig feſt⸗ 
geſetzt worden: 1. für Hausväter und Maſchinenwärter von 1200 M. 
bis 1800 M., im Durchſchnitt 1500 M.; 2. für Oberaufſeher und Werk⸗ 
meiſter von 1200 M. bis 1600 M., im Durchſchnitt 1400 M.; 3. für 
Oberaufſeherinnen und Hausmütter von 900 M. bis 1500 M., im Durch⸗ 
ſchnitt 1200 M.; 4. für Auffeher und für die Führer bei den Erziehungs⸗ 
und Beſſerungsanſtalten zu Konradshammer und Wabern von 900 M. 

is 1 M., im Durchſchnitt 1200 M.; 5. für Aufſeherinnen von 
700 M. bis 900 M., im Durchſchnitt 800 M. Im Einverſtändniß mit 
dem Finanzminiſter hat der Miniſter des Innern beſchloſſen, die Regu⸗ 
lirung der Gehälter der Beamten in den Kategorien 1 und 2 auch ferner 
vom Miniſterium aus ſtattfinden zu laſſen, den Oberaufſeherinnen und 
Hausmüttern allgemein das Durchſchnittsgehalt zu gewähren, ferner die 
Aufſeher ꝛc. (vorſtehend 4) und Aufſeherinnen (vorſtehend 5) in jedem 
Regierungsbezirk je zu einer Beſoldungsgemeinſchaft zu vereinigen und 
die Gehälter derſelben vom 1. April d. J. ab in der Weiſe abzuſtufen, 
daß für die Aufſeher fünf Gehaltsklaſſen zu 900, 1050, 1200, 1350, 1500 
M. und für die Aufſeherinnen drei Gehaltsklaſſen zu 700, 800 und 900 
M. beſtehen. 

— (Beiträge zur Elementarlehrer⸗-Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe). Der Kreis Thorn zählt 164 Elementarlehrer, darunter 
Thorn 52, Culmſee 13, Podgorz 6, Mocker 14. An Beiträgen zur 
Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe haben die Gemeinden pro 
1890/91 aufzubringen 1968 Mk., davon Thorn 624, Culmſee 156, 
Podgorz 72, Mocker 168 Mk. 1 

— (Neue Telegraphenanſtalt). Heute am 12. Juli wird in 
Nawra hieſigen Kreiſes eine mit der Ortspoſtanſtalt vereinigte Tele⸗ 
graphenanſtalt eröffnet. 

— (Die 18. Jahresverſammlung der Gasfachmänner 
des Baltiſchen Vereins) wird am 20., 21. und 22. d. M. in 
Dirſchau abgehalten werden. An die anal de ſchließt ſich ein 
FFeſteſſen, eine Beſichtigung der Fettgasanſtalt der Oſtbahn und der im 
Bau begriffenen zweiten Eiſenbahnbrücke und ein Ausflug nach Marien⸗ 
burg zur Beſichtigung des Hochmeiſterſchloſſes. 

— GCJagdſchutzprämien). Graf Kayſerlingk zu Schloß Neu: 
ſtadt hat am 1. Juli ſein Amt als weſtpreußiſcher Landesvorſtand des 
allgemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins angetreten. Graf Kayſerlingk 
macht nun bekannt, daß der Verein demjenigen eine Belohnung bis zu 
100 Mk. bewilligt, der einen Wilddieb oder einen Käufer reſp. Wieder⸗ 
verkäufer geſtohlenen oder während der geſetzlichen Schonzeit erlegten 
Wildes ſo zur Anzeige bringt, daß die Beſtrafung erfolgen kann. 

— (Vertilgung der Raupen). Das Weibchen des Kohlweiß⸗ 
lings legt jetzt an die untere Seite der verſchiedenen Kohlarten 40-80 
gelbe Eier, die in kleinen Häufchen beiſammen ſtehen. Etwa nach 14 
Tagen ſchlüpfen die jungen Raupen aus und verzehren die Blätter mit 
großer Freßgier. Ein Kohlfeld, das von dieſen Raupen erſt einmal 
eingenommen iſt, geht meiſtens zu Grunde. Das Ableſen hilft nichts; 
am folgenden Tage ſind faſt ſtets ſo viel Raupen zu ſehen, wie vorher. 
Es giebt aber ein einfaches Mittel, dieſe Raupen zu vertreiben, das der 
Schreiber dieſer Zeilen mit gutem Erfolg im vorigen Jahre angewandt 
hat. Beſprengt man nämlich die Pflanzen mit einer Salzlöſung, ſo 
verlaſſen die Raupen augenblicklich das Feld. Es braucht kein Kochſalz 
zu ſein, welches man auflöſt, jedes andere Salz, z. B. Futterſalz, thut 
dieſelben Dienſte. Es genügt auch, wenn man Säcke, in welchen Chili⸗ 
ſalpeter geweſen iſt, in ein großes Faß wirft, Waſſer darüber gießt und 
beides einige Tage ſtehen läßt. Mit der Löſung, welche man aus 4 
Chiliſalpeterſäcken herſtellt, kann man einen halben Morgen Kohl zmei- 
mal beſprengen. 

— (Gefechtsſchießen). Am Montag und Dienſtag wird in dem 
Gelände öſtlich von Fort VI gefechtsmäßiges Schießen mit ſcharfen Pa⸗ 
tronen abgehalten. Vor dem Betreten des Geländes wird gewarnt. 

— (Der Guſtav Adolf⸗ Zweigverein zu Thorn) veröffent⸗ 
licht ſeinen Bericht über das Jahr 1. April 1889/90. Danach betrugen 
die Einnahmen 734,93 Mk., die Ausgaben 92,52 Mk. Von dem Be⸗ 
ſtande von 642,41 Mk. ſtehen dem weſtpreuß. Hauptverein ¼ mit 
428,30 Mk. zu, während die Gemeinde Gremboczyn zur Beſchaffung 
neuer Glocken 107,10 Mk. erhält und 107,01 Mk. für die Georgen⸗ 
gemeinde zu Thorn zurückbehalten werden. Der Fonds für den Bau 
einer eigenen Kirche für die Georgengemeinde iſt damit auf 365,21 Mk. 
angewachſen. Der Zweigverein entwickelte ſich gedeihlich weiter. Er 
veranſtaltete wiederum 2 Jahresfeſte, und zwar am 30. Oktober in 
Culmſee und am 10. November in der altftädt. evang. Kirche zu Thorn. 
Die Kollekte in Culmſee ergab 44,18 Mk., die in Thorn 44,11 Mk., 
unter welchen ſich 10 Mk. befanden, welche ein Mann aus den weniger 
begüterten Klaſſen nachträglich überbrachte. Bemerkenswerth iſt, daß 
aus dem Kirchſpiel Culmſee früher gar keine Jahresbeiträge einliefen, 
diesmal 38 Mk. Abgeſchieden iſt ein warmer Förderer des Guſtav 
Adolf⸗Vereins, Herr Stadtälteſter Heins. Auch in der Provinz Weſt⸗ 
preußen iſt die Vereinsſache kräftig fortgebildet worden. Auf der am 
26. und 27. Juni 1889 in Graudenz abgehaltenen Hauptverſammlung 
der weſtpreußiſchen Vereine überreichte der hieſige Zweigverein eine 
Liebesgabe von 30 Mk. Aus dem dort erſtatteten Bericht geht hervor, 
daß in Weſtpreußen nur ¼ Pfg. im Durchſchnitt als Jahresbeitrag auf 
den Kopf der evangel. Bevölkerung entfällt. Die Liebesgabe von etwa 
800 Mk. erhielt die Gemeinde Sypniewo, Kr. Flatow. Auch die große 
Hauptverſammlung aller deutſchen Vereine tagte diesmal in Weſtpreußen 
und zwar in Danzig. Eine Menge kirchlicher Geräthſchaften und an⸗ 
ſehnliche Geldſpenden waren aus unſerer Provinz der Verſammlung zur 
Vertheilung überwieſen. Die Konfirmanden Weſtpreußens hatten 1968,29 
Mk. zur Anſchaffung einer 5 in einer armen Gemeinde geſammelt. 
Die Geſammteinnahmen der Guſtav Adolf⸗Stiftung haben ſich 1887/88 
wieder geſteigert und betrugen 911086 Mk. In den 57 Jahren ihres 
Beſtehens find 22 566 620 Mk. geſammelt und vertheilt worden. Im 
Jahre 1887/88 ſind 29 Kirchen vollendet, 10 begonnen, 4 Pfarrhäuſer 
dem Gebrauche übergeben worden. Doch bleibt noch viel zu thun; denn 
auf dem Unterſtützungsplane des Vereins für 1890 ſtehen nicht weniger 
als 1504 Gemeinden, darunter 35 in Weſtpreußen. 1. 3 

— (Generalverſammlung). Der Vorſchußverein zu Thorn 
hält am 21. Juli abends 8 Uhr im Schützenhauſe eine Generalverſamm⸗ 
lung ab, in welcher die Rechnungslegung für das 2. Quartal und die 
Vorlegung des Reviſionsberichtes erfolgen ſoll. 5 

— (Theater). Die geſtrige Wiederholung des Sudermann ſchen 
Schauſpiels „Die Ehre“ hat der Direktion wiederum ein volles Haus 
gebracht. Das ungewöhnliche Talent unſeres oſtpreußiſchen Landsmannes 
übt einen mächtigen Eindruck auch auf das Thorner Theaterpublikum. 
— Heute Sonnabend: geſchloſſen; Sonntag: „Die Salontirolerin“, Poſſe 
mit Geſang von Engelbert Karl. \ 

— Gwangsverſteigerung). 1 ſtand zur zwangsweiſen 
Verſteigerung des auf den Namen der Wittwe Antonie Schultze einge⸗ 
tragenen, zu Gremboczyn belegenen Grundſtücks im hieſigen königl. Amts⸗ 
gericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 13 503 M. gab Herr Gutsbeſitzer 
Arthur v. Wolff in Gronowo ab. 

— (Naturſpiel). Heute wurde uns aus dem Garten des Herrn 
Baumeiſter Sand ein von demſelben Baume ſtammender Apfel und ein 
mit Blüten und Knospen dicht beſetzter Zweig überreicht. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. N 

— Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,02 Meter über Null. Die Wafjertemperatur beträgt 
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18° R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Thorn“ mit 
voller Ladung und 4 Kähnen im Schlepptau aus Danzig, der Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ mit 3 Kähnen im Schlepptau aus Culm und der 
Dampfer „Alice“ ohne Ladung auf der Thalfahrt aus Wloclawek. Ab⸗ 
gefahren iſt heute der Dampfer „Thorn“ mit 4 beladenen Kähnen im 
Schlepptau nach Wloclawek. 
Schloßfreiheitlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

In der geſtern beendeten Ziehung der 5. Klaſſe der Schloßfreiheit⸗ 
lotterie wurden folgende größeren Gewinne gezogen: 

1 Gewinn von 200 000 Mk. auf Nr. 88 224. 

2 Gewinne von 100 000 Mk. auf Nr. 80 795 83 276. 

3 Gewinne von 50 000 Mk. auf Nr. 60 071 62 810 63 533. 

2 Gewinne von 40000 Mk. auf Nr. 44 266 103 664. 

3 Gewinne von 30 000 Mk. auf Nr. 5728 75 900 104 077. 

9 Gewinne von 25000 Mk. auf Nr. 32 142 75 774 77 381 84 210 
122 865 159 500 160 568 172 373 187 350. 

8 Gewinne von 20000 Mk. auf Nr. 48 577 54933 71496 89 116 
122 051 141 993 163 953 196 072. 

15 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 26 360 43 043 43 199 94 973 
97816 102 176 125 166 130 689 137 186 154 404 164 125 175 947 
177 132 194 959 198 307. % 

32 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 20119 23379 26 987 27 235 
42737 47174 50548 53 985 56286 57624 59673 66063 84898 
88296 106108 108975 111603 111854 117962 118479 131553 
132 964 140933 147267 148483 151895 153063 153440 163212 
164 865 176 167 199 262. 


Mannigfaltiges. 

(Arbeitseinſtellung). In Solingen haben die Scheeren⸗ 
Fabrikanten den Spieß umgedreht. Der Schleiferverein, der 
über 100 Mitglieder zählt, hatte eine zum Fabrikantenverein 
gehörige Firma in Ausſtand erklärt. Darauf hat der Fabri⸗ 
kantenverein beſchloſſen, von geſtern ab keine Scheeren an die 
Schleifer mehr auszugeben. 

(Aus dem weſtfäliſchen Kohlenrevier.) Der ehe⸗ 
malige Vorſitzende des Verbandes der Bergleute, Herr Bunte, 
hat nunmehr in öffentlichen Verſammlungen mitgetheilt, was 
ihn veranlaßt hat, das Amt eines Vorſitzenden niederzulegen. 
Es hat ſich in den Zweigvereinen (Zahlitellen) des Verbandes 
eine Bewegung dahin geltend gemacht, daß der Vorfigende für 
das viele Geld, das er erhalte (monatlich 150 Mark), doch 
eigentlich recht wenig thue, da er auch noch ein Tabak- und 
Zigarrengeſchäft, das ſeine Thätigkeit ſehr in Anſpruch nehme, 
nebenbei führe. Die Zahlſtellen legten Herrn Bunte nahe, ent⸗ 
weder das Geſchäft eingehen zu laſſen oder den Poſten des 
Vorſitzenden niederzulegen. Herr Bunte hat ſich zu letzterm ent⸗ 
ſchloſſen, weil ihm ſein Geſchäft auch einen ſicheren Gewinn 
abwerfe. Es ſind nunmehr die drei ehemaligen Kaiſerdelegirten 
aus der Klaſſe der Arbeiter ausgeſchieden. Siegel betreibt ein 
Flaſchenbiergeſchäft, Schröder iſt Zigarren: und Schuhhändler 
und Bunte Tabak- und Zigarrenhändler. 

(Zum Hamburger Maurerſtreik.) Die durch „W. 
T. B.“ verbreitete Nachricht, daß der Ausſtand der Maurer 
beendet ſei, iſt nach einer Mittheilung der „Poſt“ nur ſehr be⸗ 
dingt richtig. Allerdings wollen die Ausſtändigen zu den alten 
Bedingungen wieder ihre Arbeit aufnehmen, aber ſie erklären 
rund heraus, daß ſie unter keinen Umſtänden den Revers 
unterſchreiben würden, der fie verpflichtet, keinem Fachverein an⸗ 


zugehören. 


(Unglücksfall bei dem deutſchen Geſchwader.) 
Bei der Einfahrt des Geſchwaders in den Hafen von Chriſtiania 
fol ſich, einer den „Arnſtädter Nachrichten“ und dem „In⸗ 
telligenz-Blatte“ vorliegenden Zuſchrift eines von dort gebürti⸗ 
gen Seemannes zufolge, ein ſchwerer Unglücksfall ereignet haben. 
Beim Salutſchießen nämlich, ſo ſchreibt jener Arnſtädter, dem 
wir die Verantwortung überlaſſen müſſen, entzündete ſich auf 
dem Panzerſchiffe „Friedrich der Große“ eine Kartouche vor⸗ 
zeitig, wodurch dem das Geſchütz bedienenden Feuerwerksmaat 
die rechte Hand abgeſchoſſen wurde, während der zurückfliegende 
Wiſcher einem Matroſen in den Oberſchenkel fuhr, und noch 
weitere drei Mannſchaften erheblich verletzt wurden. 

(Ueber eine wichtige Erweiterung des Fern⸗ 
ſprechverkehrs) wird gegenwärtig von bedeutenden Elektri⸗ 
zitätstechnikern berathen; es handelt ſich um die Nutzbarmachung 
der Fernſprechapparate für die in großen Häfen liegenden Schiffe. 
Dadurch wird für den Führer des Schiffes die Möglichkeit ge⸗ 
geben, ſich über die zu verladenden Güter und andere auf die 
Beladung des Schiffes bezüglichen Angelegenheiten mit den Ab⸗ 
ſendern, Empfängern oder ſonſtigen Intereſſenten ſelbſt auf 
weitere Entfernungen in Verbindung zu ſetzen. Eine derartige 
Einrichtung in Hamburg würde es ermöglichen, daß vom dortigen 
Hafen aus direkt mit Berliner Exporteuren geſprochen werden 
kann. Ein Verſuch mit dieſer Einrichtung, der vor einiger Zeit 
95 Hafen von Havre gemacht wurde, ſoll ſich gut bewährt 
aben. 

(Der Verbrauch an Bier in Berlin) bezifferte ſich, 
der „Tägl. Rundſchau“ zufolge, im Jahre 1889 auf 194 Liter 
auf den Kopf der Bevölkerung; er betrug insgeſammt 2898492 
Hektoliter. Neben dem ſteigenden Bierverbrauch hat in Berlin 
auch das Weintrinken ſtetig zugenommen. 

(Glückliche Mutter.) In einem Berliner Standesamt 
ließ dieſer Tage eine Portierfrau ihr ſechzehntes Kind anmel⸗ 
den. Unter den Kindern befinden ſich nicht weniger als 
drei Zwillingspaare. Die glückliche Mutter iſt dabei erſt 33 
Jahre alt, 

(Eine ganz außerordentliche Hitze) herrſcht zwiſchen 
dem Miffiffippi und dem atlantiſchen Ozean. Es wurden bis 
100 Grad Fahrenheit konſtatirt. Mehrere Perſonen erlitten 
Sonnenſtiche. 

(Zähe Lebenskraft.) Die „Newyorker Handelszeitung“ 
berichtet: Es iſt längſt bekannt, daß ein Mauleſel mehr aus⸗ 
halten kann, als irgend ein anderes unſerer Hausthiere. Daß 
zwölf der in Rede ſtehenden nützlichen Thiere in einem brennen⸗ 
den Kohlenbergwerk bei Shamokin, Pa., wie vor einigen Tagen 
von dort gemeldet wurde, 26 Tage in unfreiwilliger Gefangen⸗ 
ſchaft ohne Nahrung und Waſſer zugebracht und, wenn auch zu Ske⸗ 
letten abgemagert, ſo doch ſchließlich munter an das Tageslicht ge⸗ 
ſchafft worden find, dürfte denn doch aber alles in den Schatten 
ſtellen, was jemals in dieſer Hinſicht von Mauleſeln ertragen 
worden iſt. 

(Eyrandomanie), fo heißt der neueſte Wahnſinn, der 
die Pariſer ergriffen hat. Die Cholera, das deutſch-engliſche Ab⸗ 
kommen und was es ſonſt immer an aktuellen Dingen giebt, 
alles iſt vergeſſen — wegen eines gemeinen Mörders. Eyrand, 
der gute Freund der Gabrielle Bompard, welcher gemeinſchaft⸗ 
lich mit ihr den Gerichtsvollzieher Gouffé umgebracht, iſt in 


Paris angekommen, begleitet von zwei Poliziſten. Dieſelben 
haben ihn in Havana abgeholt, damit er den Weg nach Paris 
beſſer finde. Und wegen dieſes Menſchen iſt jetzt die ganze 
Stadt ſeit Wochen in Aufregung! Große Zeitungen haben Be⸗ 
richterſtatter bis nach Havana geſchickt; der „Figaro“ und andere 
ließen es ſich ein ſchweres Geld koſten, um tägliche Telegramme 
über des Gauners Befinden und Gebahren veröffentlichen zu 
können; das Meiſte aber that in dieſer Richtung die Pariſer 
Ausgabe des „New York Herald“, deren Vertreter bei der Ein⸗ 
ſchiffung Eyrands auf dem transatlantiſchen Dampfer „Lafayette“ 
Tauben ausfliegen ließ, um die auf dem Feſtlande Zurückge⸗ 
bliebenen von den unbedeutendſten Geſchehniſſen zu unterrichten 
und Stoff zu Kabelnachrichten zu liefern. Zum Beiſpiel: Eyrand 
gefeſſelt; unnütz, ihm mitgebrachte Zwangsjacke anzulegen; guten 
Appetit. Eyrand ſchlecht geſchlafen, wüthend, weil man ihm 
den Wein in einem zinnernen Becher ſtatt in einem Glaſe 
reichte; Eyrand düſter, heiter; iſt noch raſend verliebt in Gabrielle 
Bompard. Eyrand behauptet, Gabrielle habe Gouffé mit Hilfe 
eines anderen Liebhabers umgebracht, er ſei erſt dazu gekommen, 
als der Huiſſier ſchon an einem Nagel zwiſchen zwei Fenſtern 
hing, habe bei der Beſeitigung der Leiche aber mitgeholfen, weil 
die Wohnung auf ſeinen Namen gemiethet war und er dem 
niedlichen Kinde nichts abſchlagen konnte; Eyrand krank, gelbes 
Fieber wird mit Chinin behandelt, Rettung zweifelhaft; es geht 
ihm beſſer, Dank einigen Bädern, wird lebendig nach Frankreich 
kommen u. ſ. w. — Die geiſtreichſte Nation der Welt in Ekſtaſe 
für einen Meuchelmörder — das iſt ein Schauſpiel, über welches 
man lachen müßte, wäre es nicht gar ſo kläglich! 
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Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa * 


Wechſel auf Warſchau kurz 235—05 284 —70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 100-40 1100-60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 2 2... 69— 68—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . . 65—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % „. 98-30 98-20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . . 1219-90 | 249—70 
. Banknoten 1174-890 ae 
Weizen gerbder: Jul.. iin 
pre. Nsrayn . 1184—75 | 183—75 
lolo n werk 96—25 97— 
Mog zen loss 70 Bus TEESERLTSTE 169— 168 — 
i n Baer 168— 167— 
uli⸗Auguſt. 5 158— 1157— 
ept.⸗Okt. min 5 152—50 | 151—25 
Rübe! 7a2 Arerask sah naeTeeen 64— 64-- 
September⸗Oktober . Sr 57-- 56—50 
Spiritus: a 
Ber Ieloijan ht. RR RE ee 0 6I— 
WOerAlDfo m... nu EL RER 38— 
70er Aude „ nn ani 
70er Auguſt⸗Septbr 36—70]| 36-60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 47 pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 11. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf: 292 Rinder, 976 Schweine, 1318 Kälber, 590 Hammel. Circa 
140 Stück Rinder geringer Waare wurden zu Montagspreiſen verkauft. 
Der Schweinehandel geſtaltete ſich ungefähr ebenſo wie am letzten 
Montag. 1a. 57, 2a. 55—56, 3a. 52—54 M. per 100 Pfund mit 
20 pCt. Tara. Bei dem ſehr ſtarken Angebot waren für Kälber die 
alten Preiſe nicht zu erzielen. Das Geſchäft war äußerſt flau und 
ſchleppend, der Markt wird nicht geräumt. la. 50—54, 2a. 41—49, 
15 oe Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Hammel blieben ohne 

mſatz. 


Königsberg, 11. Juli. Spiritusbericht. 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt 10 000 
u Be fontingentirt 58,00 M. Br. Loko nicht kontingentirt 37,75 

ark Geld. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. Juli 1890. 
Wetter: regneriſch. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen ſehr feſt, gefragt, 126 Pfd. bunt 182 M., 128 Pfd. hell 186 M., 
130 Pfd. hell 189 M. 


he 
Roggen feſt, 122 Pfd. 152 M., 124/25 Pfd. 154/55 M. 
Gerſte ohne Handel. 
Erbſen Futterwaare 148—155 M. 
PER feſter, je nach Qualität 158—163 M. 
Rübſen feſt, je nach Qualität 220—230 M. 


a Meteorolsgiſche Beobachtungen in Thorn. ö 


Barometer Therm. Windrich⸗ 


St. tung und 
mm. 06, Stärke 


Datum Bewölt.] Bemerkung 


11. Juli. 


12. Juli. 


Für Taube. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 
Adr.: 


senden. J. H. Nicholson, Wien IX, Kolingasse 4. 


Sommerthenter in Thorn. 
Viktoria - Garten. 


Gaſtſpiel des Pötter'ſchen 
Theater⸗Enſembles. 


Ganz neu! Ganz neu! 
Sonntag den 13. Juli er. 


Die Salontyrolerin. 


Volksſtück mit ei in 3 Akten 
von Engelbert Karl. — Muſik von Langer. 


Montag den 14. Juli er. 
Ganz neu! 8 Ganz neu! 
Lani. 


Luſtſpiel in 4 Akten von M. u. L. Günther. 


Dienſtag den 15. Juli er. 
Zum letztenmal: 


Die Ehre. 


©. Pötter, Theaterdirektor. 


Pro 10000 Liter 


Beraten 


Die Lifte der ſtimmfähigen un der 
Stadt Thorn wird gemäß 88 19, 20 der 
Städteordnun 1 70 > = ai 1853 in der 
Zeit vom 1 0. Juli d. Is. in 
. — a 1 er der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht offen liegen, was hier⸗ 
durch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen die Richtigkeit der Liſte 
von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde in 
obiger Friſt bei uns angebracht werden 
können, ſpäter eingehende Reklamationen 
aber nicht mehr ER werden. 


Thorn den 11. Mag 890. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 839 die Firma M. Sil- 
bermann hier und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Moritz Sil- 


bermann hierſelbſt eingetragen. 


16 aa 
er 


. 


ſchmerz, 


Thorn den 10. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 840 die Firma Oskar 
Drawert hier und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Oskar Dra- 
wert hierſelbſt eingetragen. 

Thorn den 10. Juli 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 841 die Firma S. Baron 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Simon Baron hierſelbſt 
eingetragen. 

Thorn den 10. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
bei Nr. 251 bei der Firma Schar- 
wenka folgender Vermerkeingetragen: 

Der Kaufmann Max Schar- 
wenka zu Culmſee iſt in das 
Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Heinrich Julius Schar- 
wenka als Handelsgeſellſchafter 
eingetreten und die nunmehr unter 
der Firma Scharwenka be⸗ 
ſtehende Handelsgeſellſchaft unter 
Nr. 155 des Geſellſchaftsregiſters 
eingetragen; demnächſt iſt heute 
die unter der Firma Schar- 
wenka jeit dem 1. Januar 
1890 aus 
dem Kaufmann Julius 
Scharwenka und dem 
Kaufmann Max Schar- 
wenka 
in Culmſee beſtehende Handels⸗ 
geſellſchaft in das diesſeitige Ge⸗ 
ſellſchaftsregiſter unter Nr. 155 
eingetragen. 
Thorn den 10. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Siemon, 
Blatt 8, auf den Namen der Wittwe 
Katharina Lewandowskigeb. 
Bulinska und der ſechs Geſchwiſter 
Lewandowski, a) Adalbert, 
Beſitzer in Siemon, b) Anna, ver⸗ 


ehelichte Einwohner Andreas Ja- 
rotzki in Leibitſch, e) Marianna, 
verehelichte Arbeiter Franz Gra- 


Jjewski zu Eichenau, d) Antonie, 


verehelichte Kutſcher Vincent De- 


kowski zu Culm, e) Franz und 
f) Theophil, eingetragene, zu Sie⸗ 


mon belegene Grundſtück 


am 5. September 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 


Gerichtsſtelle — Terminszimmer 4, 


anlagt. 


verſteigert werden. 


Das Grundſtück iſt mit 0,72 Thlr. 


Reeinertrag und einer Fläche von 0, 29,60 
Hektar zur Grundſteuer, mit 18 Mk. 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 


gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 


Abtheilung V, eingeſehen werden. 
Thorn den 7. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Dr. Spranger'scher Lebensbalsam 


5 5 Unübertroffenes Mittel 


gan 
opf⸗ 
Abſpan⸗ 


heumatismus, Gicht, 


gahniämer, 
ſchmerz, Uebermüdung 


chwäche, 


nung, Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 


Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. 
haben in Thorn und Culmſee in den 


U 
Wehen A Flacon 1 Mark. 
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„Bekanntmachung. 


m 14. und 15. d. Mts. werden in 
en Gelände öſtlich von Fort VI gefechts⸗ 
mäßige 0 mit ſcharfen Patronen 
abg ehalten werden. 

Vor dem Betreten dieſes Geländes wird 
daher gewarnt. 


Königlich 3. Bataillon 
Infanterieregiments v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 


Bekanntmachung. 


Am 16., 17., 18., 22. u. 23. Juli und 
am 6. Auguſt d. Is. finden in dem 
Gelände ai der neuen Militärſchießſtände 
bei Fort V chießen des Infanterie⸗ 
Regiments ah Borcke (4. Pommerſches) 
Nr. 21 mit ſcharfen Patronen ſtatt. Das 
betreffende Gelände iſt durch Poſten abge⸗ 
ſperrt; vor dem Betreten desſelben wird 
hiermit noch beſonders gewarnt. 

Thorn im Juli 1890. 

Inft.⸗Regt. von Borcke 


(4. Pomm.) Nr. 21. 
Bekanntmachung. 


Am Sonntag den 4. Mai d. Js. 
gegen 8 Uhr abends iſt der Arbeiter 
Ignatz Liohaoz nach feiner Angabe 
von den Angeſchuldigten, Arbeitern 
Leon Wisniewski und Franz Katar - 
szynski aus Mocker, in der Nähe 
des alten Viehhofes feines Porte⸗ 
monnaies mit etwa 12 Mark Geld, 
eines Hutes, einer Tabaksdoſe und 
eines Stockes beraubt worden. 

Er will um Hilfe gerufen haben 
und da ſeien auf der Culmſee'er 
Chauſſee ein Herr und eine Dame 
hinzugekommen, denen er von dem 
Raubanfall Mittheilung gemacht habe. 

Dieſer Herr und die Dame, welche 
bisher nicht ermittelt ſind, werden er⸗ 
ſucht, zu den Akten wider Wisniewski 
und Gen. J. 1083/90 ihre Namen 
anzugeben, damit ich ſie als Zeugen 
vernehmen kann. Ihre Ausſagen werden 
zur Herbeiführung der Beſtrafung der 
Angeſchuldigten von Erheblichkeit ſein. 

Thorn den 10. Juli 1890. 

Der Unterſuchungsrichter I 
bei dem Königlichen Landgericht. 


Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Beſitzer Otto und 
Alwine geb. Krüger-Schroe- 
der'ſchen Eheleute zu Dubielno wird 
nach erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins aufgehoben. 

Culmſee den 5. Juli 1890. 

Königliches Amtsgericht, 


Parzellirungs⸗Anzeigt. 


Das am ec zu Thorn ge⸗ 
legene Heinrieh Putzke'ſche Grund⸗ 
ſtück zu Stewken Nr. 24 von 177 Morg., 
darunter das ſchön ausgebaute Gehöft mit 
100 Morg. vorzüglichem Acker u. Saaten 
inkl. 30 Morg. ſehr gute Kuhheuwieſen 
mit 2 Einwohnerhäuſern u. vielen ſehr 
ſchönen Bauſtellen, rechts u. links der 
Chauſſee nach Fort VI u. an dem Wege 
nach Czernewitz, werden Unterzeichnete frei⸗ 
händig unter ſehr günſtigen Bedingungen 
bei entſprechender Anzahlung in kleinen 
oder großen Parzellen reſp. Bauſtellen 
verkaufen. 

Zur näheren Beſprechung u. evtl. Unter⸗ 
handlung werden Kaufreflektanten zu 

Montag den 21. Juli er. 
vormittags 11 Uhr 
an Ort u. Stelle zu Stewken bei Herrn 
Heinrich Putzke höflichſt eingeladen. 
Moritz Friedlaender und 
Lewin Meyersohm 
aus Schulitz. 


Eine Burucke, 
Bindwerk mit Bretterbekleidung, 19 Mtr. lang, 
5 Mtr. breit, 2,50 Mtr. hoch, mit Pappdach; ein 
Stallgebäude mit Trempel, Bretterbekeidung, 
6,34 Mtr. lang, 5,12 Meter breit, 3,65 
Mtr. hoch, mit Pappdach, iſt von ſogleich 
zum Abbruch preiswürdig zu verkaufen. 
Beide Gebäude ſind im vorigen Fahr neu 


gebaut. Wo, ſagt die Expedition d. Ztg. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 


Rünſtliche Zähne u. Vlomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Für Stotternde. 


Wir wohn. v. 13. Juli: Vorſtädt. Graben 31,1. 
S. & Fr. Kreutzer, Dan ig. 


Aerztlich empfohlen! 
ür Bleichſucht, Nervoſität, Schwäche ꝛc. 
hrophosphorſaures Eiſenwaſſer 

(ſtört nicht die 58 ) Fl. 15 Pf., 

bei 10 Fl. 115 iger. 

Bei nervös 5 Zuſtänden (Schlaf⸗ 
4 Epilepſie leiſtet Bromwaſſer 
n. Dr. Erlenmayer vorzügl. Dienſte. 
Fl. 35 Pf. 

Anton Koezwara, 

Drogenh. Thorn. 


lu nn nn nn nn nn 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| 


Vorläufige Anzeige. 


Im Laufe nächſter Woche trifft die i 


Gymnastiker- und Seiltänzer - Gesellschaft 


unter Leitung ihres Direktors Herrn R. Weise hier ein, um 


einen Cyelus von Vorſtellungen 


in ihrer eigenen, auf das eleganteſte eingerichteten Arena, vor dem! 


hier, zu geben. 


romberger Thor 


Alles nähere Hauptannoncen und Plakate. 


P. P. 


Rohrbach, 


Geſchäftsführer. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 


Culmerſtraße Nr. 50910, 


das ſeit vielen Jahren beſtehende 


Kolonialwaaren- und Destillations-Geschäft 


käuflich erworben habe. 
Ich bitte um gütige Unterſtützun 
verlagsgeſchäft führe ich unverändert fort. 


Brod 


in meinem jungen Unternehmen. Mein Bier⸗ 


Hochachtungsvoll 


Stein. 


dom friſchen Roggen ſchon zu haben, er jeden Sonntag 
große Auswahl verſchieden gefüllter auch ungefüllter 
Kaffeekuchen. — Gußzwieback täglich friſch, empfiehlt die 
Wiener Bäckerei von 

Gerberſtr. 271, gegenüber der Töchterſchule. 


A. Kamulla, 


Hauptgewinn: 600000 Reichsmark baar. 


Original ⸗Kaufloſe 4. Klaſſe 


182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22. Juli bis 


9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: 


l 2.240, ½ a 120, ( a 60 Mk.; 
in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: 
Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe a 50 Pf. 

Carl Hahn. Lotteriegeſchäft, 


Ich habe mich in Thorn als 


Specialarzt 


Augen⸗ und Ohren⸗ 
krankheiten 


niedergelaſſen. 
Vormittag 9-12. 


Sprechstunden: Nachmittag 3—5. 
118 5 55 Patienten morgens 
von 8 


Gerechteſtraße 128. 
Dr. med. Kunz, 


prakt. Arzt. 
Mehrjähriger 1. Aſſiſtent der Kölner 
Augenheilanſtalt. 


Gewerbeſchulen⸗ Mädchen 


zu Thorn. 

Der nächſte Kurſus (12.) für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaften beginnt 

Montag den 4. Auguſt er. 

Anmeldungen nehmen entgegen 

K. Marks, Julius Ehrlich, 
Schillerſtraße 429. Seglerſtraße 107. 


Carl Mallon. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 
Tuchhandlung 


und 


Maassgeschäft 
für feine Herrengarderobe. 


Mauerſteine 


1. Kl. ab Gremboczyn und ab Weichſel⸗ 
ufer geben billigſt ab Gebr. Pichert. 
Ein kleine Wohnung v. 1. Oktober zu 
vermiethen. Alexander Rittweger. 
Strobanöllrabe 79 iſt die 1. Etage und 
im 3. Stock eine Stube nebſt Alkoven 
und Zubehör von gleich zu vermiethen und 
vom 1. Okt. zu beziehen. H. Putschbach. 
In meinem 19 Brückenſtraße 36 ſind 
AV) herrſchaftli e e u. Speicher 
zu vermiethen. Herr auunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 


Wobnung von 3 F immern und Balkon 
zu verm. Culm. Vorſt. 60. Wiehmannn. 
In, 


meinem 9 600 Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kaba Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 
Z 550 Etage, renovirt, auch getheilt, von 
ſofort zu verm. Gerechteſtra e 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski. 
2 Zim. nebſt Zub. zu verm. Strobandſtr. 18. 
R Zimmer, Küche nebſt Zubehör, ſind 
2 eiligegeiſtſtraße 176 zu vermiethen. 
Ein Wohnung, 1. Etage, 4 Zim., Entree, 
Ebac und Zubehör, von ſofort oder 1. 
Oktober a verm. u. zu beziehen, 1 Wohn., 
2. Etage, 3 Zim., Entree, Küche und 999% 
vom 1. Ottoder; zu verm. Eliſabethſtraße 
Imöbl. Z. u. Kab. v. ſof. zu verm. ale 75 


Schillerſtraße 
iſt eine Wohnung von 5 ne Küche, 
Zafferleitung und ſ. Zubehör in der 2. 
Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 
G. Scheda. 
1 Laden nebſt Wohn. J. dv. Tüchmacherſtr. 183. 
nebſt Wohnun 
1 großzer Laden zu berni 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 


ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an 


10% a 24, 16 8 12, % a 6, 6 4 3,25 Mk. 


Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
’ 
Breiteſtraße. 


Sümmtliche Böttcherarbeiten 


mare ſauber 1 bei 
II. Rochna, Böttchermſtr., Muſeum. 


Brod-Raffinade, 


feinſte Qualität (Jacob Hennige) 32 Pf. 
pro Pfund, einzelne Pfunde 33 Pf. 
Würfelzucker 33 Pf. und gem. Zucker 
28 Pf. pro Pfd., offeriren 

B. Wegner & Co. 


Geräucherter Rücken ſpeck 


und Salzſpeck, geräucherter 


Bauchſpeck, do. Schinken und 
hinkenwurft 

iſt preiswerth zu haben bei 

Walendowski, 


Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


Elegante 
Selbiifahrer, 


8 
Aae und Korbbritſchken, neu an⸗ 
gefertigt, empfiehlt billigſt 

S. Krüger's Wagenfabrik. 


pte Ziegel 1. U. 2 Kl. 


ſind wieder ſind wieder zu haben bei S. Bey. _ 


Ein gut erhaltener ferner gut erhaltener eiſerner 


Regulir⸗Füllofen 


wird zu kaufen geſucht. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Zimmerleute 


L. Bock, Bauunternehmer. 


Einen Lehrling 


ſuche ſogleich für mein Kolonialwaaren⸗ 


geichäft. 
A. Kirmes, Neuſtadt 291. 


n meinem neuerbauten Haufe ſind mcheete 
Mittelwohnungen, auf W. m. Pferdeſt., 
von ſofort oder 1. Oktober billig zu verm. 
Mellinſtr. 120, an der Ulanenkaſerne. 

J. Olszewski. 

. von 2 Zimmern, Küche nebſt 

a find p. 1. Oktober zu verm. 
Rausch, Gerechteſtraße 129. 

wei 115 freundl. Wohnungen, 1 

a) zum 1. Oktober 3. verm. Hundeſtr. 245. 

Ein möbl. Zim. iſt zu verm. Gerſtenſtr. 98, 2. 

ei bequeme Familienwohnungen zu 450 
und 300 Mark ſind ſofort oder vom 1. 

Oktober ab zu verm. bei Lehrer Schoemey, 

Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 171. 

Auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall für 2—3 

Pferde, ſowie Burſchenſtube und Heuboden 

zu haben. Eine engliſche Drehrolle ſteht 

ebenfalls zur Benutzung. 

Ven ſofort it eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
erberſtr. 288 iſt die 1. Gtage, 4 Zimmer 
nebſt 1 vom 1. Oktober zu ver⸗ 

miethen. Näheres zu erfragen in der 2. Etage. 

Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 

3 ohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
von 2 Zim. und allem Zub. von ſofort 

zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 

Eis mittlere Wohnung, mit Waſſerleſtung 
und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 

miethen Gerberſtr. 267b. Burezykowski. 


Ein möbl. Zimmer von jofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 
Wi A 4 St., Entree, Küche u. Balk nebſt 


. in der Hofſtr., Bromberger Vorſt. 
r. 190, hat zu verm. Michael Rahn. 


ſucht 


Schützen garten. 


Sonntag den 13. Juli er. 


Grosses Goncert 


ai Kapelle des Infanterieregiments 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7 ub. Euiree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Viktoria⸗ Garten. 
Sonntag den 13. Juli er. 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf. 


Friedemann, 
Königl. „ 


Sonntag 13. Nachm. 3 Uhr. 


Generalverſammlun 
Montag den 21. Juli 1890 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhaus. 
Tagesordnung: 


1 eee de pro II. Quartal. 
2. Vorlegung des Reviſionsberichts. 


Vorſchußverein zu Thorn 
e. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Gerbis. 


Schützenverein Mocker. 


Sonntag den 13. Juli er. 
Königsschiessen. 


Nachm. 2¼ Uhr großer Feſtzug ſümmt⸗ 
licher Schützen nach dem Schützengarten. 
Von 3½ Uhr ab: 
Garten - Concert 


von der Kapelle des Fußart.⸗Regts. Nr. 11. 
Abends: 


Gr. Brillant⸗Feuerwerk. 


Eintritt 20 Pf. 
Kinder unter 14 Jahren frei. 


Der Vorſtand. 
Ottlotschin. 


Sonntag den 13. Juli er. 


Grosses Schützenfest 


mit darauffolgendem 
Tanzkränzchen. 
Vom Bahnhof aus 75 Waldweg. 
F. Szozepanowskl. 


2 Museum. 3 
Heute Sonntag: 
mit 


Concert nasieisendem Tanz. 


Anfang 7 Uhr. Paul Schulz. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom g; 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. | 11,77. bisher 

= Mark Mark 
Weizengries Nr. 18,— | 18,— 
Weizengries Ar. 2 17,— | 17,— 
Kaiſerauszugmehl 18,40 18,40 
Weizenmehl 000 . 17,40 | 17,40 
| Weigenme 100 weiß Band 14,40 14,— 
Weizenme 00 gelb 2 * 14,20 13,80 
Weizenmehl 0. e 10,— | 10,— 
Meizen: 0 0 5,.— 5,,— 
Weizen⸗Kleie 4,60 4,60 
Roggenmehl 0 12,80 12,80 
Roggenme 0/1. 13,— 12,.— 
Roggenmehl 1 . 11,40 11,40 
Roggenmehl II S 


Commis⸗Y 


ehl. 


58155 10,40 10,40 
Roggen⸗ Schrot 9,40 9,40 
Roggen⸗ Kleie 5,20 5,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. . 17,.— 17,-- 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe 5 4. 13,50 | 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 3,— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe 21 5 x 11,— | 11,— 
Gerſten⸗Grütze 5 . 13,50 13,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 12,50 12,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 12,.— 12,.— 
Gerſten⸗-Kochmehl 10,40 55 
Gerſten⸗ Futtermehl 5,60 5,60 
Buchweizengrütze I . 15 20 15 20 
Buchweizengrütze II 14,80 14,80 


Extra-Beiluge. 


Der Geſammtauflage vorliegender Nummer 
iſt eine Extrabeilage beigefügt, welche von 
der Vorzüglichkeit der 

echten Dr. e 
Lebens⸗E 
von C. Lück in Kolber Handelt und wird 
dieſelbe einer . eachtung empfohlen. 

Gegen Magenleiden und alle daraus 
entſtehenden bekannten Unpäßlichkeiten iſt 
dieſe Eſſenz ein eee unüber⸗ 
troffenes Heilmittel. 

Zu al M 951 E. 50 f und a 50 
Pf., 1 M f. und 3 Mark. 
Pröppelte "a n und 
vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 

Centralverſandt durch C. Lück in Kolberg. 

Niederlage einzig und allein in der Raths⸗ 
Apotheke bei Apotheker Sohenok. 

Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 
e 2: BE neo; 


— 


| 
* 
| 
| 
| 
| 
| 


Beilage zu Nr. 161 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 13. Juli 1890. 


Der Columbusthurm. 


Den Eiffelthurm in Paris ſich als Thürmchen vorzuſtellen, 
wäre wohl vermeſſen, und doch, was wird er gegen den Columbus— 
thurm ſein? ein Thürmchen! Um 500 Fuß, alſo etwa um die 
Höhe des St. Nikola ikirchthurmes in Hamburg, des vierthöchſten 
Thurmes in Europa, wird der Columbusthurm den Eiffelthurm 
noch überragen und es iſt jetzt feſt beſchloſſen, daß dieſer Rieſe 
für die Chicagoer Weltausſtellung gebaut werden ſoll. Das 
Zuſtandekommen dieſes Projekts iſt zumeiſt dadurch gefördert 
worden, daß die Unternehmer keinen Zuſchuß von der Aus— 
ſtellungskommiſſion verlangen, ſondern das rieſige Bauwerk auf 
eigene Koſten aufführen wollen. Die untere Grundlage des 
1500 Fuß hohen Gebäudes ſoll einen Durchmeſſer von 480 Fuß 
haben. Im unteren Theile des Thurmes ſoll ein Hotel mit 
4000 Zimmern (2) eingerichtet und außerdem Raum für die 
ſtädtiſche Bibliothek und eine Gedenkhalle der Veteranen gelaſſen 
werden. Fahrſtühle werden die Beſucher bis zum höchſten Theile 
des Thurmes, welcher von einer Kuppel von 38 Fuß Durch— 
meſſer gekrönt ſein ſoll, befördern. In dieſer Kuppel werden 
16 elektriſche Lichter von außergewöhnlicher Leuchtkraft ange— 
bracht. Die verſchiedenen Balkone und anderen Theile des 
Thurmes ſollen durch nicht weniger als 15000 elktriſche Lampen 
erleuchtet werden. 


Wie beſcheiden muß ſich Europa dagegen vorkommen, wo 
— abgeſehen vom Eiffelthurm — erſt vor einigen Tagen die 
Einweihung des höchſten Thurmes, des Münſters zu Ulm, feierlich 
begangen worden iſt. Dieſer jetzt höchſte Kirchthurm Europas 
iſt 161 Meter hoch; darnach folgen in der Höhe die beiden 
Thürme des Kölner Doms mit je 156 Meter, ferner die Kathe— 
drale in Rouen mit 149 Meter, die St. Nikolaikirche in Ham⸗ 
burg mit 144,2, der Straßburger Münſter mit 143, der Thurm 
zu St. Peter in Rom mit 138,7, der Stephansdom in Wien 
mit 137, der Dom zu Freiburg mit 125, die Kathedrale zu 
Antwerpen mit 123, der Thurm zu St. Giralda in Sevilla mit 
111,5 und der St. Paulthurm in London mit 111,3 Meter. 
Somit wird der zukünftige Columbusthurm in Chicago noch um 
5 Meter höher ſein, als die St. Nikolaikirche in Hamburg, St. 
Peter in Rom und das Münſter zu Straßburg zuſammengenommen. 

Die höchſten Bauwerke der Vergangenheit ſind die Pyramiden 


des Cheops (137 Meter) und die des Chephren (136 Meter) 


und ſie blieben die höchſten bis nach Vollendung der beiden 
Thürme des Kölner Doms. Gegen das luftige Eiſengebäude 
des Columbusthurmes werden dieſe gewaltigen Steinhaufen, die 
ſich altegyptiſche Könige errichten ließen zur Aufbewahrung ihrer 
einbalſamirten Körper, zu Zwergen zuſammenſchrumpfen. 


1 


= 


bereits auf 


ar 
— 


Hauswirthſchaftliches. 


(Ueber das Dörren der Kirſchen.) Die Kirſchen 
werden, nach dem „Fruchtgarten“, zunächſt entſtielt und dann ſo 
auf die Horde gelegt, daß die Stielwunde oben erſcheint, wodurch 
ein Auslaufen des Saftes vermieden wird. Auch dürfen die 
Früchte ſtets nur neben einander gelegt werden. Es iſt das 
wichtigſte, mit niedrigen Temperaturen zu beginnen, da Steinobſt, 
in Temperaturen von 80 bis 100 Grad Celſius gebracht, gern 
platzt. Während man Kernobſt von unten nach oben in dem 
Apparat dörrt, geſchieht dies bei Steinobſt umgekehrt, indem 
die erſte, mit Früchten belegte Horde oben auf den Hordenſtoß 
zu liegen kommt und mit der nächſtfolgenden ebenſo verfahren 
wird. Es werden auf dieſe Weiſe die Früchte erſt nach und 
nach der heftigen Wärme ausgeſetzt. Sonſt iſt auf eine mäßige 
Temperatur zu halten; man ſollte bei Kirſchen nicht über 70 
bis 80 Grad Celſius gehen, um ſie geſchmeidig zu erhalten. 
Man kann ſie mittels beſonderer Apparate auch entſteinen, um 
ſie dann erſt zu dörren. Entſteinte Kirſchen ſind ein vorzüglicher 
Stoff für Kompote und ein beliebter Handelsartikel, der oft als 
Erſatz für Roſinen benützt und gut bezahlt wird. Der Preis 
ſtellt ſich um zwei Drittel höher, als der nicht entſteinter. Die 
Dörrzeit für Kirſchen beläuft ſich auf zwei Stunden, eine Zeit, 
die man dadurch noch herabſetzen kann, daß man die Frucht vor 
dem Dörren etwas an der Luft abwelken läßt. 


Mannigfaltiges. 
(Ausdehnung des Fernſprechweſens 
ſchiedenen Ländern.) 


in ver⸗ 
Nach dem „Centralbl. f. Elektrot.“ 
haben gegenwärtig Fernſprechſtellen in: 


Deutſchland 167 Städte mit 26 000 Abonn. 
Großbritannien . 125 „ „ 25 000 5 
Schweden. 1 56 0 „ 15 000 5 
rate © rn 39 „ „ 10800 „ 
Iilien Ad 9600 „ 
r Ts 1 8000 „ 
Muß dd 36 5 7600 „ 


den Vereinigten 
Staaten von Amerika 750 „ etwa 200 000 „ 


(Briefmarken) giebt es, wie das Poſtarchiv gelegentlich 
des Briefmarkenjubiläums ſchreibt, gegenwärtig in faſt allen 
Staaten der Welt, ſelbſt die indiſchen Vaſallenſtaaten haben 
zum Theil ſchon ihre eigenen Marken. Man kann annehmen, 
daß bis jetzt mehr als 13000 verſchiedene Poſtwerthzeichen ver⸗ 
ausgabt ſind. Die amtliche Sammlung des Reichspoſtmuſeums 
enthielt im Januar 1888 9500 Stück, dürfte zur Zeit aber 

15000 angewachſen ſein. 8 


. — ö 


(Ein ruſſiſcher Kourierzug von Räubern über: 
fallen.) Wie man dem „Neuen Wiener Tagblatt“ mittheilt, 


ereignete ſich in dieſen Tagen auf der Bahnſtrecke der Rjäſan⸗ 4 


Moskauer Eiſenbahn am hellen Tage folgender Vorfall: Als 
gegen Mittag ein Kourierzug von der Station Wodyminerolne 


* 


nach Moskau abging, ſprangen bei der Zwiſchenſtation Tichorecka 
plötzlich fünf bewaffnete Räuber auf das Trittbreit eines Waggons 
erſter Klaſſe, welchen fie ſofort zertrümmerten und in deſſen— 


Inneres ſie einzudringen verſuchten. 


Trotz der heftigen Gegen 


wehr ſeitens des herbeigeeilten Bahnperſonals, ſowie eines Theiles 
der Paſſagiere, gelang es doch den Strolchen, nach Abgabe 
mehrerer auf einander folgenden Revolverſchüſſe, die Schaffner 


und die zu Hilfe geeilten Paſſagiere zurückzuſtoßen und die 
Koupees erſter Klaſſe vollſtändig auszuplündern. Was ſie nicht 


mitnehmen konnten, wurde unbarmherzig durchs Waggonfenſter 4 


hinausgeſchleudert, 
ebenfalls entkamen. 


(Ein luſtiger Studentenſtreich), welcher ſich auf 
einer ſüddeutſchen Univerſität abſpielte, wird folgendermaßen 
Acht luſtige akademiſche Bürger der Univerſitätsſtadt 


erzählt: 
X. befanden ſich eines Abends zu vorgerückter Stunde von der 


Kneipe auf dem Heimweg. Singend zogen ſie die von ehrſamen 
Bürgern längſt verlaſſene Straße hernieder, bis ihnen plötzlich 
in Geſtalt einer auf der Straße befindlichen Umzäunung ein 
Es wurden daſelbſt irgend 
welche Baulichkeiten ausgeführt, zu deren ungeſtörterer Aus⸗ 


energiſches Halt geboten wurde. 


führung das Terrain umzäumt worden war. Zum Ueberfluſſe 
befand ſich am Eingange des Bretterzaunes eine an einem Pfahl 
befeſtigte Tafel mit dem warnenden Ruf: „Eintritt bei Strafe 
verboten!“ Die Muſenſöhne betrachteten das Zeichen ſtadt⸗ 


durch welches die bewaffneten Räuber ſpäter 


polizeilicher Autorität mit liebenden Augen und beſchloſſen, das: | 


ſelbe als Erinnerung an den ſchönen Abend dem Mutterboden 
Bald war das Pfählchen herausgeriſſen, der 
längſte nahm es auf die Schulter und weiter ging es wie im 


zu entfremden. 


Siegesmarſche. So zogen ſie durch die Hauptſtraßen des 


Städtchens, bis ſie ſchließlich vor der alterthümlichen Univerſität 


Halt machten. Endlich war eine würdige Stelle für die Warnungs⸗ 
tafel gefunden! Durch gemeinſame Anſtrengung wurde der längſte 
emporgehoben und befeſtigte die Tafel gerade über dem Haupt⸗ 
eingange der Univerſität. Am nächſten Morgen ſollen gar viele 
Hörer der alma mater zugeſtrömt ſein, doch als ſie am Haupt⸗ 
eingange laſen: „Eintritt bei Strafe verboten!“, ſind ſie eiligſt 
umgekehrt. 
war das Gewiſſen beruhigt und eine Entſchuldigung für den 
Frühſchoppen gefunden. 


— ——— ſr—r—:—:—— 


: Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Ob ſie den Inhalt glaubten oder nicht, jedenfalls 


— 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, u. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 

longues ꝛc. 

Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig e 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Corsets 


neueſter Mode in größter Aus⸗ 
wahl, ſowie 


Geradehalter 


nach ſanitären Vorſchriften. 
Geſtr. Corſets und Corſet⸗ 
ſchoner empfehlen 


Lewin & Littauer. 


GEIEH5OEHS8 
Anfertigung 


einfacher und eleganter 


Damengarderoben 
nach Maß bei 

A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


Günzlicher Ausverkauf. 


Da ich mein Haus verkauft habe und die innegehabten Räume bis Oktober⸗November geräumt 
ſein müſſen, offerire ich mein gut ſartirtes Wanrenlager zu ſehr billigen aber feſten Preiſen. 


Jacob Goldberg, Thorn, Alter Markt. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zug Leipzig 


277 Mill. M. 
Ende 1888: 
296 Mill. M. 
Ende 1889: 
315 Mill. M. 


Vermögen: 
Ende 1887: 
64 Mill. M. 
Ende 1888: . 
71 Mill. M. 


— — — 


Ende 1889: 
78 Mill. M. 

Die Lebens verſicherungs Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicher ten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was ga e Verſicherungsbedin⸗ 
gungen an etrfft ſeit Einführung der 


Unanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Bau -Anſchlags⸗- 
Formulare 


ſind zu haben. 


C. Dombrowskl, Buchdruckerei. 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungs⸗ Gezahlte 
beſtand: 2 D We en 
r i ; ummen: 
Ende 1887: N i öl. bis Ende 1887; 
Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. 


49 Mill. M., 

bis Ende 1888: 
53 Mill. M., 
bis Ende 1889: 
57 Mill. M. 


Die Verſicherten 
erhielten durch⸗ 
ſchnittlich an Di⸗ 
IH vidende gezahlt: 
184048: 13% 
1850—59: 16% 
1860—69: 28% 
1870-79: 34% 
1880 —89: 41% 


Jahresprämie. 
Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur 4035 152 
M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
273 M. 80 Pf., 


von 50 Jahren nur no 
415 M. 30 Pf. 


von 60 Jahren nur no 
pro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder⸗ (Ausſteuer⸗, Militär⸗ 
dienſt⸗) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 

F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


Ein gut erhaltenes hohes 


Zweirad 


mit allem Zubehör billigſt zu verkaufen 


Katharinenſtraße 204. 


Fonnen⸗ und Regenſchirme 
Lewin & Littauer. 8 


f in größter Auswahl bei 


Mietlis- Verträge 
ind zu haben bei C. Dombrowski. 
SyJg Linitrabe 156 iſt eine herrſchaftliche 

Wohnung von 6 Stuben mit Entree, 
Küche, Speiſekammer, Mädchenſt., Waſſer⸗ 
leitung (ev. Vorgarten, Pferdeſtall) und im 


990098990896098980909909968 Hoch⸗Parterre eine Wohnung von 4 Stuben 


Anerkannt geſündeſten und 
billigſten Eſſig 

giebt durch Verdünnung mit Waſſer 
Pasteur'ſche 


Essig - Essenz 


von 
E. Vollrath & Co. in Nürnberg. 
1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen 
Eſſig, weiß oder braun, Mk. 1,— 
1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen Eſſig, 
mit Eſtragon, Mk. 1,25. 
Zu haben in Thorn bei 
J. G. Adolph, S. Simon. 


Beſte und billinſte Bezugsquelle für g 


garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


wle Beitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 1 
ſilbermeiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
fürfträftig) 2 M. 50 Pig. und 3 M. ver- 
padung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Werft. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 


und Zubehör mit Veranda zu vermiethen. 
1 Laden zu vermiethen Tulmerſtr. 309/10. 
1 Wohnung, renovirt, 3 Stuben, Küche 
1 und Zubehör, ſofort oder 1. Oktober zu 
beziehen. Bäckerſtraße 214. 
1 möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 
Große und kleine Wohnungen zu ver⸗ 

miethen Brückenſtraße 16. 
In meinem neuerbauten, zu Mocker an 
AV) der Culmſee'er Chauſſee, in nächſter 
Nähe der Stadt gelegenen Hauſe, habe ich 
noch mehrere gr. Wohnungen, auf Wunſch 
mit Pferdeſtällen und Wagenremiſen, zu 
vermiethen. 

Robert Roeder, Kl.⸗Mocker Nr. 36, 

gegenüber der Firma F. Rüſter. 


Fein möbl. Zimmer nebſt Kabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schuh⸗ 


macherſtraße 421 zu vermiethen. 


Ein Laden, zu jedem Geſchäft geeignet, 
nebſt Wohnung vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Schmiedemeiſter Eichstädt, Hohegaſſe. 
Eine Mittelwohnung, möblirt oder un⸗ 
möblirt, ſowie mehrere kleine Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen Coppernikusſtraße 234. 
Die von Semmler bew. W. von 4 
Z. u. Zub. u. Wohn. v. 3 8. u. Zub. 
zu v. Bromb. Vorſt. 13, 1. L. Neumann. 
Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
- und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
F v. 2 Zim. n. 
Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
lter Markt Nr. 300 iſt vom 1. Oktober 
die erſte Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
Mohnungen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
W̃ mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. n Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 


Duc und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


r 
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9 Max Reichert, Fiſcherſtraße 45—46. In Mühlhauſen bei Apotheker Gland. 
In Marienburg, Apotheker Lachwitz und Apotheker Schulz, Apotheke zum „Goldenen Adler.“ In Culmſee bei Apotheker Liepe. 


Kein Geheimmittel, die Beſtandtheile ſind jeder Flaſche in der Gebrauchsanweiſung beigegeben. 
Wird ächt nur von der Firma C. Lück in Colberg hergeſtellt; 
alle von anderer Seite in den Handel gebrachten Lebens⸗Eſſenzen ſind werthloſe Nachahmungen. 


Hinweis auf die Heilkraft 
der altbewährten 


Dr. HFernestschen Lebens- Essenz. 


Depots, durch welche die ächte Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bezogen werden kann: 

In Danzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker 
Adolf Rohleder, Apotheke auf Langgarten Nr. 106, ſowie in der Raths-Apotheke von Apotheker Kornstädt. 
In Langfuhr, Apotheker Strecker. In Ohra bei Apotheker Gericke. In Carthaus, Apotheker Tacht. 
In Dirſchau Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ Apotheker Mensing, „Löwen⸗Apotheke“ Apotheker Magierski. 

In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Hänsler, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ bei 

Apotheker Pohl, alter Markt 16, bei Apotheker Linck, in der Apotheke zum „goldenen Anker“ bei 


In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53, bei Apotheker Schenek. In Dt. Eylau bei Apotheker Böttcher. 
In Marienwerder in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Stolzenberg. In Mohrungen bei Apotheker Fuchs. 
5 In Graudenz in der „Schwanen⸗Apotheke“ bei Apotheker Serger & Güldenpfennig und der „Löwen⸗Apotheke“ 
bei Apotheker Nosenbohm. In Deutſch⸗Krone in der Jungklaass'ſchen Apotheke. In Schloppe bei Apotheker Kubisch. 
In Märk.⸗Friedlaud bei Apotheker Schleif. In Tütz bei Apotheker Pietzueh. In Hammerſtein bei Apotheker Cremers. 
1 In Schwetz bei Rud. Meyer. In Buckowitz bei Apotheker Neumann. In Schlochau bei Apotheker Radeke. 
In Gorzno bei Apotheker Cieszynski. In Gollub bei Apotheker Bergmann. In Strasburg W.⸗Pr. bei Apotheker Mattern. 
In Bruß bei Apotheker Fuchs. In Schönſee bei Apotheker Riebensahm. In Mewe in der Schotte'ſchen Apotheke. 
In Rheden bei Apotheker Czygan. In Culm bei Apotheker Nabel und Erdmann. 

In Preuß. Holland bei R. Ed. Schützler. In Lautenburg bei Apotheker Kauffmann. 
5 In Flatow bei Apotheker Winter. In Krojanke bei Apotheker Blumenthal. In Lobſens bei F. Byezek. 
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Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt ein Univerſalmittel, welches in Folge vieljähriger Erfahrungen ſich einer großen Heilkraft bei Hunderten von 
Kranken zu erfreuen hat, indem dieſelbe ſich in den durch ſchlechte Verdauung und Störung in der Functionirung der Blutorgane hervorgegangenen Leiden ſtets 
heilkräftig und wirkſam bewieſen hat, welches ſich dadurch beſtätigt, daß die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz den Stuhlgang regelt, den Magen ſtärkt, das Blut 
reinigt und verdünnt und ſomit eine erhöhte Thätigkeit der geſammten Verdauungs⸗ und Blutbildungs⸗Organe eintritt, welche ſich über den ganzen Körper verbreitet 
und hierdurch jeder Leidende ſeine frühere Geſundheit vollſtändig wiedererlangt. Um eingewurzelte Leiden zu beſeitigen, iſt es nöthig Heilmittel zu gebrauchen, welche 
auf den menſchlichen Organismus ſo einwirken, wie es für die jeweiligen Umſtände unbedingt erforderlich iſt. Es iſt wohl Jedem zur Genüge bekannt, welch' wich⸗ 
tigen Einfluß auf den geſammten menſchlichen Organismus das Ernährungsleben, die Verdauung hat, daß hier die Entſtehungsurſache der meiſten Krankheiten liegt, 
und doch wird gerade hier in den meiſten Fällen gefehlt. Blähungen, Verſtopfung, verbunden mit Rückenweh, Beklemmungen, ſaures Aufſtoßen, bitterer Geſchmack, 
Ekel, Erbrechen, Mattigkeit und Reißen in den Gliedern, Seitenſtechen, Kopfweh, Schwindel u. ſ. w. ſind in den meiſten Fällen Symptome einer geſtörten Funktion der 
Verdauungsorgane; dieſe Unregelmäßigkeiten ſind im Anfangs⸗Stadium noch leicht zu beſeitigen und unſchädlich zu machen, geſchieht dies aber nicht, ſo ziehen die⸗ 
ſelben zahlreiche Krankheiten nach ſich. > - : 5 

Es giebt nun viele Mittel, welche zwar zu äußerſt hohen Preiſen angeprieſen werden, aber trotzdem für den Kranken ohne jeden Werth ſind, weil ſie eben 
gar nicht gewirkt, im Gegentheil die Leiden nur verſchlimmert haben. Bisher hat es noch immer an einem ſogenannten Volksheilmittel gefelht, welches nicht nur 
dieſe Uebelſtände vermeidet, ſondern auch alle diejenigen Eigenſchaften beſitzt, welche von wiſſenſchaftlicher Seite von einem ſolchen Mittel verlangt werden müſſen. 
Dieſe und andere ſchädliche Folgen jener Vorfälle kann man ſicher abwenden, wenn man ſich unverzüglich der ächten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz be⸗ 
dient, ein Präparat, zuſammengeſetzt aus ſolchen Kräutern 2c., welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade bei den verſchiedenen Krank⸗ 
heiten des Magens und des Unterleibes ganz beſonders wohlthuend, ſchmerzlindernd und heilſam wirken, was die mir täglich zugehenden Anerkennungen beweiſen, 
ſodaß hiermit der leidenden Menſchheit ein Heilmittel ohne Gleichen geboten wird, das in keinem Hauſe fehlen ſollte. \ 

Dieſe wahrhaft ſegensreich wirkende Eſſenz iſt zunächſt ein unfehlbares Mittel gegen Ausſchlag, Auszehrung, Appetitloſigkeit, Aſthma, Blutandrang nach 
Kopf und Bruſt, Bleihfudt, Blutarmuth, Drüſenleiden, Durchfall, (kaltes galliſches und nervöſes) Fieber, weißer Fluß, Gelbſucht, Gicht, Hämorrhoiden, Stuhlver⸗ 
ſtopfung, Herzklopfen, Huſten, Krämpfe, Kopfſchmerz, Lähmung, Magenkrampf (überhaupt Magenübel), Nervenleiden aller Art, Rheumatismus, Scrofeln, 
Seitenſtechen, Wurmkrankheiten. 5 E : 

Se ½ Theelöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verſtopfung. Ein Theelöffel voll, bei ſtärkeren Naturen etwas 
mehr, erzeugt gelinden Stuhlgang und löſt Stockungen und Stauungen im Unterleibe. Seit vielen Jahren hat ſich die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz, unterſtützt 
von ärztlichen Autoritäten, einen Weltruf erworben, da ſie ſich bei vielen Krankheitsfällen vorzüglichſt bewährt hat. Dieſelbe ſollte deshalb in keinem Hausweſen, 
in keiner Familie fehlen, namentlich nicht auf einzelnen Gehöften, Gütern und kleineren Ortſchaften, wo nicht immer die ärztliche Hilfe zur Hand und nur mit großer 
Zeitverſäumniß und erheblichen Koſten Rath geſchafft werden kann. Mit wenig Geld kann man alſo großem Uebel vorbeugen. Denn, wie ſchon erwähnt, iſt nichts 
Weng e 1100 die Entwickelung von Krankheiten als Verdauungsſtörungen, bei welch' letzteren gerade die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz eine ausgezeichnete 

irkung entfaltet. . 5 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kann mit Wein, fuſelfreiem Branntwein, Waſſer oder Zucker oder auch ohne Beimiſchung genommen werden. 

Ich bitte alle Leidenden die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünſche denſelben von ganzem Herzen den 
erhofften Erfolg. 

MARKED" 


Um vor werthloſen Nachahmungen geſchützt zu fein, 8 A mache darauf beſonders aufmerkſam, daß nur die mit 
beiſtehender Schutzmarke r verſehenen Gläſer die 
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ächte Dr. Fernest'sche A Lebens-Essenz enthalten. 
Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt zu haben in Gläſern à 50 Pf., 1 Mark, 1,50 Mark und 3 Mark in den obigen Depots und bei 


C. Lück in Colberg. 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Proſpektes wird ſtrafrechtlich verfolgt. . 


© 


Atteſte und Dankſchreiben. 


Für die mir zugeſandte Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz ſage beſten Dank. Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz thut bei Magenleiden aller Art aus⸗ 
Ich fühle mich bedeutend wohler nach dem Gebrauch, das Eſſen ſchmeckt mir, gezeichnete Dienſte. 
auch kann ich meine häusliche Arbeit wieder verrichten. Seit einem Jahr litt Gülzow, 2. September 1889. 
ich an Magenkatarrh, Verſtopfung, Kreuz⸗ und Unterleibsſchmerzen, ſowie F. W. Vurgaß. 
Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz braucht meine Frau gegen Kopf⸗ 


Stiche. Ich bin bei 3 Aerzten geweſen und habe bei meiner Armut viel 5 
angewandt, aber ohne Erfolg. a endlich hat mir Ihre Lebens⸗Eſſenz die ſchmerz, Bruſt⸗ und Herzleiden, ſowie Magenbeſchwerden. Seitdem meine Frau 


langerſehnte Geſundheit wieder gebracht und werde ich nicht ermangeln, dieſes 
vorzügliche Heilmittel weiter zu empfehlen. 

Prawdzicken bei Kallinowen O.⸗Pr., 12. Juni 1889. 

Charlotte Klaaß. 

Mit Ihrer Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz habe ich gegen Kopf⸗ und 
Bruſtſchmerzen die beſten Erfolge erzielt. 

Zarnekow bei Dargun, 25. Mai 1889. 

Maaske, Vorſchnitter. 

Die letztgeſandte Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat ſich bei meinem 
Magenleiden gut bewährt und erſuche ich Sie, mir weitere 10 Flaſchen freund⸗ 
lichſt ſchicken zu wolleu. > 3 
Neumerine bei Birnbaum, 12. Juni 1889. F. Stürzebecher. 
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Ihre Heilmitel braucht, ift dieſelbe von den vier Leiden gänzlich befreit. 

Lebehnke, 8. Dezember 1889. 

8 Burow, Dachdecker, 

Die Dr. Terneſt'fche Lebens⸗Eſſenz iſt nur zu empfehlen; wir können 
unmöglich leben, ohne dieſelbe im Hauſe zu haben. Bei allen nur vorkommen⸗ 
den Fällen wird ſie mit Erfolg angewendet. 

Amt Fiddichow, 22. November 1888 

F. Möhrke, Fiſchmeiſter. 

Ich kann über die gute Wirkung der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz 

meine vollſte Zufriedenheit ausſprechen und ſie Jedermann auf das Beſte 


empfehlen. 
Guſchin bei Rackwitz, 2. April 1889. Otto Jäkel. 


Ihre Heilmittel find ausgezeichnet. Ich leide an Lungenleiden und Herz: 
klopfen; aber ſeit ich Ihre Heilmittel gebrauche, fühle ich mich wohler und die 
Krankheit iſt gänzlich verſchwunden. Die Wirkungen der Dr. Ferneſt'ſchen 
Lebens⸗Eſſenz und des Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs erregen großes Aufſehen; 
aus der Umgegend kommen die Leute zu mir um davon zu hören. 

Kobande bei Crivitz, 4. Februar 1889. G. Meyer, Holländereipächter. 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bewährt ſich hier am Orte gegen 
Magenleiden aller Art ganz vorzüglich und iſt der Gebrauch ſtets von Erfolg 


Hiermit ertheile ich der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz gerne das Zeugniß, 
daß ſich dieſelbe in meiner Familie gegen die verſchiedenſten Leiden, als Magen⸗ 
krampf, Appetitloſigkeit, Stuhlverſtopfung u. ſ. w. ſeit vielen Jahren immer vor⸗ 
züglich bewährt hat, ſo daß ich die Eſſenz Jedem auf das Beſte empfehlen kann. 


Soldin, 4. November 1888. AA. Lüderitz. 

Mit beſtem Dank theile ich Ihnen mit, daß ich längere Zeit an Magen⸗ 
ſchmerzen, Verſtopfung und Blähungen gelitten habe. Es wurde mir die Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz dagegen zur Abhülfe empfohlen, ich verſuchte es mit 
derſelben und verſpürte, nachdem ich nur wenige Tage die Kur gemacht eine be⸗ 
deutende Beſſerung. Schließlich, nachdem ich die Eſſenz vollſtändig aufgebraucht, 
iſt mein Leiden gänzlich geſchwunden. Ich kann daher jedem Menſchen die Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz als das beſte Hausmittel empfehlen. 

Oſſecken, 21. Dezember 1888. Johann Neubauer. 

Der Wahrheit gemäß wird hiermit bezeugt, daß ich durch den Gebrauch 
der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magenleiden nicht 
nur Linderung, ſondern gänzliche Befreiung hiervon erzielte. Ich rathe Jeder⸗ 
mann, bei ähnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen. 

Broiſtedt, 14. Februar 1888. Graumann, Gemeindevorſteher. 

Ich litt ſeit vier Jahren an Herzbeklemmungen, ſowie öfterem Blutſpeien. 

Gegen dieſe Uebel wandte ich viele Mittel an, aber alle vergebens, bis ich einen 
Verſuch mit der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz machte und in kurzer Zeit waren 
durch den Gebrauch dieſer Eſſenz meine Leiden gehoben, wofür ich Ihnen meinen 
beſten Dank ſage; auch werde ich dieſelbe Jedem, der mit ähnlichen Leiden behaftet 
iſt, zum Gebrauch dringend empfehlen. 

Sakuten, Kreis Memel, 3. April 1888. Frau Emma Hoffmann. 

Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt für mich vom höchſten Werthe. 
Seit vielen Jahren litt ich an Blähungen, Appetitloſigkeit, Herzklopfen und Eng⸗ 
brüſtigkeit und kann der Wahrheit gemäß beſtätigen, daß ich durch Gebrauch der 
Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz große Linderung in all dieſen Krankheitszuſtänden 
bekommen habe. 

Groß⸗Cammin N./ M., 16. December 1887. W. Schmolt, Schmiedemſtr. 

Zu meiner größten Freude theile ich Ihnen heute mit, daß ich durch den 
Gebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magen⸗ 
leiden nicht nur befreit, ſondern gänzlich geheilt bin, ſo daß ich dieſelben bei der⸗ 
gleichen Leiden Jedermann beſtens empfehlen kann, was auch noch Freunde und 
Bekannte, welche dieſelbe auf meine Empfehlung gebraucht haben, gern bezeugen 
werden. Auch noch in anderen Fällen iſt die Eſſenz erprobt und begutachtet worden. 

„Staßfurt, 23. Juni 1888. Albert Schaaf. 

Von einem üblen Magenleiden ſowie Verdauungsſtörungen war ich lange 
Zeit hindurch gequält; zwar wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat 
mich keins von den Schmerzen befreit. Heute jedoch bin ich völlig geſund und 
dieſes verdanke ich nur der weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz, gerade 
dieſe und nur dieſe, wie ich offen bezeugen kann, hat mich von meinen ſchmerz⸗ 
haften Leiden erlöſt; wenn ich dieſes allen Magenleidenden mittheile, ſo geſchieht 
dies nur aus dem Grunde, damit Alle erfahren, daß es in der Dr. Ferneſt'ſchen 
Lebens⸗Eſſenz noch ein ganz vorzügliches und reelles Mittel gegen derartige 


Leiden giebt. 
: Rohmanen bei Ortelsburg, 2. Juli 1888. S. Kattauek, Schneidermſtr. 


Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem hartnäckigen Magenkatarrh; 
viele dagegen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flaſche Dr. Ferneſt'ſcher Lebens⸗Eſſenz iſt das Uebel nunmehr gänzlich gehoben. 

Bendorf bei Hanerau, 25. März 1887. Claus Pieper. 

Ich kann Ihnen die Mittheilung machen, daß mir die Dr. Ferneſt'ſche 
Lebens⸗Eſſenz ſehr gute Dienſte leiſtet; ich brauche ſie ſchon vier Jahre, weil ich 
an Hämorrhoiden, an einer ſchweren Verſchleimung des Magens und an einer 
ſtarken Verſtopfung leide. Wenn ich aber von der Lebens⸗Eſſenz etwas im Hauſe 
habe und davon einige Tage einnehme, ſo habe ich gleich Linderung, erfreue mich 
wieder einer guten Geſundheit und gutem Appetit und regelmäßigem Stuhlgange. 
Auch ziehe ich die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz anderen Mitteln dar vor, weil 
fie weder Leibſchneiden, noch Bauchgrimmen oder ⸗Kneifen verurſacht. In Au⸗ 
erkennung der vorzüglichen Wirkung der Lebens⸗Eſſenz wünſche ich, daß dieſe Zeilen 
zum Wohle ähnlicher Leidenden in die Oeffentlichkeit gebracht werden. 

Wormlage, 20. Februar 1888. A. Baer, Schmiedemeiſter. 
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eiden erlöſt. Ich theile d 
daß es wirklich noch ein Mittel giebt, 
en beſeitigt werden können. > 
of bei Pinne, 4. März 1888. 
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Ich ſehe mich veranlaßt, Ihnen für die vorzügliche Heilkraft der Dr. Ferneſt⸗ 
ſchen Lebens⸗Eſſenz dankbar Mittheilung zu machen, da ich ſeit vielen Jahren an 
Magenleiden ſowie an Verſtopfung leide vieles angewendet und verſucht habe und 
nichts hat geholfen. Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt noch das einzige 
Mittel, welches zur Erhaltung meiner Geſundheit dient. Ich kann daher aufrichtig 
einem Jeden, der auf dieſe Art leidet, die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Effenz als 
wirkliches Heil⸗ und Erhaltungsmittel empfehlen. 5 

Gr. Schönfeld b. Pyritz, 20. März 1888. G. Wolter, Stellmachermſtr. 

2 Ich erkenne hiermit dankbar an, daß mein Sohn durch den Gebrauch der 
hier ſich ſchon ſo oft bewährten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von ſeinem Flech⸗ 
tenleiden völlig befreit worden iſt und ſich jetzt der beſten Geſundheit erfreut. 
Freunde und Bekannte, welche an verſchiedenen Beſchwerden litten, haben gleich⸗ 
falls auf mein Anrathen die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz gebraucht; auch hier 
hat ſich dieſelbe bei jedem Einzelnen als ſehr vorzügliches Hausmittel bewährt. 

Dievenow, 1. März 1888. Wilhelm Frohreich, Seelostſe. 


Von vielen Einwohnern hierorts bin ich beauftragt im Namen ſolcher wie⸗ 
der eine Sendung von 15 Flaſchen Dr Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen zu laſſen. 
Im Anfang ſchien es, als ſchenke man dem angeprieſenen Mittel kein Vertrauen, 
als aber einige Kranke ſelbige gebrauchten und man die heilende Wirkung ſah, 
wurde ich erſucht, wieder obige Beſtellung für ſie zu machen und fühlen ſich viele 
Kranke durch den Gebrauch der Eſſenz von Herzklopfen, Magenkrampf, Rheuma⸗ 
tismus, Stuhlverſtopfung, Huſten, Flechten und Augenentzündung befreit. 7 

Gerresheim, 5. Juli 1889. Joh. Turreck. 

Hiermit kann ich Ihnen die Mittheilung machen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche 
Lebens⸗Eſſenz das beſte Mittel iſt, was ich bis jetzt gebraucht habe, ich fühle mich 
geſund, neu erſtärkt und beglückt. Ich wandte dieſelbe gegen Magenleiden, Ver⸗ 
ſtopfung und Unterleibhsbeſchwerden mit gutem Erfolge an. Ich werde dies wirklich 
heilſame Hi ittel immer im Haufe halten, mich auch nach Kräften bemühen, 
daſſelbe allen Kranken und Leidenden auf das Wärmſte zu empfehlen, der gute 
und heilſame Erfolg wird niemals ausbleiben. Gleichzeitig erſuche ich Sie, dieſe 
Zeilen der Oeffentlichkeit zu übergeben, damit die leidende Menſchheit von den 
Wirkungen dieſer Eſſenz überzeugt werde. Itzehoe, 9. April 1887. J. Toedt. 

Hiermit beſcheinige ich, daß ich längere Zeit an Bruſtkrampf und Rheu⸗ 
matismus litt und bin ich hiervon durch die Dr. Ferneſt'ſche Lebenseſſenz gänzlich 
befreit und fühle mich nun recht glücklich. Ich möchte Sie nun noch bitten, mir 
für andere Kranke 10 Flaſchen ſenden zu laſſen. 

Gellen b. Königsberg i. M. Frau Emilie Hannemann. 


Vor Kurzem wurde mir Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz empfohlen, 
obgleich ich derartige Sachen wenig ſchätze, kaufte ich 1 Fläſchchen a 1 Mk. — Zu 
meinem Erſtaunen nahm ich ſchon nach Gebrauch der Hälfte des Juhalts dieſes 
Fläſchchens eine faſt vollſtändige Beſeitigung der Unterleibsbeſchwerden wahr, was 
mich gern veranlaßte ein zweites Fläſchchen zu kaufen, zwar war daſſelbe mit dem 
Etiquet „Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz“ verſehen; es fehlte demſelben aber die 
Schutzmarke und auch jede Aehnlichkeit mit dem oben erwähnten Fläſchchen. Ich 
ahnte ſofort eine Fälſchung, behielt es aher und verſuchte es auch mit dem In⸗ 
halte, der jedoch keineswegs heilend, ſondern vielmehr nachtheilig auf mein Leiden 
gewirkt hat. Indem ich mein Bedauern darüber ausſpreche, daß Ihre jeden Lei⸗ 
denden zu empfehlende Eſſenz auf dieſe Art zurückgedrängt wird, erlaube ich mir, 
Sie zu bitten, Ihren Apotheker zu veranlaſſen, mir einige Flaſchen Eſſenz zu ſchicken. 

Hoppenbruch 20. Septbr. 1886. 

H. Appelbaum, Gemeindevorſteher. 


Ew. Wohlgeboren kann ich nur bezeugen, daß wohl kein Mittel geeigneter 
fein dürfte, ſchneller und ſicherer plötzlich eintretende Störungen (Blähungen, 
Blutandrang, Leber: und Gallen⸗Leiden) zu beſeitigen, als Ihre vorzügliche Dr. 


Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz. Ich kann daher nur jeder Familie dieſe Eſſenz als 
bewährtes Hausmittel beſtens empfehlen. 
Bergheim. 5. Auguſt 1888. L. Braſſel. 


Ich kann nicht unterlaffen, Ihnen Nachricht über den Erfolg der aus der 
Meiſen⸗Apotheke hierſelbſt bezogenen Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz zu geben. 
Ich lag ein ganzes Jahr an Magenkrampf in den größten Schmerzen darnieder. 
Alle ärztliche Hilfe war umſonſt, da kam mir eine Anzeige Ihrer Eſſenz zu Ge⸗ 
ſicht; ich ließ die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen und bin durch dieſelbe wieder 
vollkommen hergeſtellt. Auch hat die Anwendung der Eſſenz mir bei meinem lang⸗ 
jährigen Rheumatismus geholfen, wo ebenfalls ärztliche 115 vergebens war. 

Straßburg i. Elſ., im Mai 1886. Philipp Marz. 


Hiermit theile ich Ihnen mit, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz ſich an 
mehreren meiner Bekannten und in meiner Familie bei Gicht und Rheumatismus 
vortrefflich bewährt hat, wo alle Mittel nutzlos waren, half ſie ſicherlich, was ich 
der Wahrheit gemäß beſcheinige. 

Neubörm, Poſt Hollingſtedt in Schleswig, den 26. November 1886. 

J. Tams, Gemeindevorſteher. 


5 Ich beſtätige Ihnen mit Vergnügen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 
Eſſenz in all’ den Fällen, in welchen ich fie zur Anwendung brachte, namentlich 
bei ee ſich ſehr wirkſam und heilkräftig erwieſen hat. 

Studebüll, Poſt Kappeln a. Schlei, den 18. Februar 1887. 

Th. Thomſen, Ziegeleibeſttzer. 

Mit der größten Freude theile ich Ihnen mit, daß die Eſſenz hier bei bie⸗ 
len Leidenden gut angeſchlagen hat; auch meine Frau befindet ſich, ſeitdem ſie die 
Tropfen hat, ſchon bedeutend wohler. Einer Nachbarsfrau und einem jüngeren 
Mädchen hat die Eſſenz auch gute Dienſte gethan. Letzteres war an Erbrechen 
erkrankt und hat Ihre Eſſenz ſchon nach zweimal Einnehmen geholfen, wie auch 
bei mehreren Kranken. Es folgt Beſtellung. 

Radduſch bei Neuzattum, 15. Februar 1884. Johann Wittke. 


Hiermit bezeuge ich Ihnen gerne, daß die vor einiger Zeit Dane Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz meinen Schwiegerſohn von einem ſehr ſtar und 


äußerſt hartnäckigen Flechtenausſchlag, welcher durch Anwendung aller ärztlichen 
Mittel nicht beſeitigt werden konnte, innerhalb 3 Wochen gänzlich befreit hat, wes⸗ 
halb ich mich veranlaßt fühle, dieſe Eſſenz vielfach zu empfehlen. 

Molzedey, Schmiedemſtr. 


Rhein, Oſtpreußen, 17. März 1887. 


